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Inserate werden laut Taris
billigst berechnet . Sei öfteren
Einschaltungen Vreianachlab . <

Der Befreier feiner Ration .

Göding , dessen Baier als herrschaftlicher

getötet . Sluck die Besah »»»»" des Zweiten Flng -
!! ^ ZWWWl, ' HR . ' 7"' WW
tuns Leben .

Wir sind als Anhänger einer / Geschichts¬
auffassung , die das Wirken der großen Per¬
sönlichkeit ' bedingt ultd . beschränkt sieht durch
die sozialökvnomischen Voraussetzungen mensch¬
licher - Bergesellsöhastung, weit . davon entfernt ,

Märchenhaft und eines der fesselndsten ,
sonderbarsten Kapitel der Geschichte ' .ist der
Weg T. G. Masarhks . Aus der sozialen
?. icfc sind viele Erwecke » und Führer gekonl -
men und das Schicksal' des Proletariersohne »

Serabletzung des englischen
Marine - Audgels .

London , S. MSrz. Der parlamentarische
Korrespondent des Arbeiterblattes „Daily Her¬
old " meldet , daß der diesjährige Marineetat um
4 Millionen Pfund Sterling herab¬
gesetzt werd « « nd nur noch SS Millionen Pfund
betragen soll «. Dies sei di « niedrigstt Zahl
seit Beendigung des Krieges .

Der Sampl gegen das
Antiterrorgesetz .

Wien , 6. März . (Eigenbericht . ) Jur Aus¬
schuß des Parlaments begann heilte der Kamps
um - daS A n t i t er r o r g e s e tz. Tie Sozial¬
demokraten beantragten zunächst die Vertagung ,
da die Arbeiterkammern wohl über ' den ur¬
sprünglichen Entwurf , nicht aber über den - ab¬
geänderten . Entwurf befragt tvörden sind . , Der
Antrag wurde aber »ü i t 14 g cg en 1l S ti m«
men abaelehnt . In der daranf folgenden
Generaldebatte griffen Dr . B a u e r und Dr .
Renner den Entwurf als ein AuSnahmS »
gcsetz gegen die Gewerkschaften ' sehr scharf an .
Auch außerhalb . deS Parlaments
beginnt jetzt der Kampf gegen das
Gesetz . Die Wiener Arbeiter » und Angestellten »
kainmer hat für SamStag vormittags inne Kon¬
ferenz aller österreichischen Arbeite » - nnd ' Ange -
stelltenkamnlern einberufen , die sich mit der
Stellungnahme zum Antitcrrorgesetz befallen
soll. Auch der Bundesvorstand der . freien Ge -
tverkschaften hat für Diensjag eine Reichskon¬
ferenz der freien Gewerkschaften einberufen , an
der etwa 500 Delegierte aus dem ganzen Bun¬
desgebiet teilnchmen werden . Einziger Ptlnkt
der Tagesordnung soll die Stellungnahme . zum
AntikerrorHrsetz sein .

an das Wunder der tschechischen Befreiung kri¬
tiklos zu glauben , wir können uns auch nicht
begnügen , die gewaltige persönliche heistuwg
Masaryks festzustellen und sein ' Verdienst um
die Befreiung seiner Nation . anzuerkennen .
Wir haben vor allem die Aufgabe » der Arbei¬

terklasse dieses Wunder zu erklären .

Warum gelang dem Einzelgänger und

ewigeit Kritiker Masarhk das schöpferisch «
Werk der nationalen Befreiung ? Unter wel¬

chen historischen Voraussetzungen konnte und

mußte es ihm gelingen ?
Masarhk brachte zweierlei mit , was ihn

befähigte , Lehrer , Führer . und Befreier mr
Nation zu werden : einen klaren , nüchternen ,
kritisch geschulten Verstand , den schärfsten ,
dessen sich ein tschechischer Politiker seiner Zen
rühmen konnte , und ' einen lauteren , unbrug -
sainen , der Wahrhaftigkeit und Ehrlichkeit mit

Fanatisinus zustrebenden Charakt er .
Sein Verstand , durch die Schulphilofophie
nicht verbildet , sondern geschärft und aus der

Rüstkammer der englischen und der deutschen
Philosophie , aus der Schule Humes und

Kants , gewappnet wieder . emporgestieaen zu
del » großen Problemen der Zeit , vermochte sich
nicht nur der Romantik des Neinbürgerlichen
Lebens zu entziehet », sondern auch durch den

Wust nationalistischer - und , romantischer Ge¬
schichtsklitterung hindurch zu' jenen Realitäten
vorzustoßen , die er für die objektive ' Wahrheit
hielt und die im. Verhältnis zu . den Denkfor¬
men feiner Zeit auch einem , größeren Maß

| von Wahrheit entsprachen . Er zerfetzte die Le -

I gende von der . Königinhofer Handschrift , er

Der Konflikt Kramak - Bene »
Schiedsrichter entscheide « gegen

Kramak .

Prag , 6. März . Im April des Vorjahres
halte Dr . Kramak in einer vertraulichen
Sitzung des »ationaldemokratischen Parteitages
in Prag sich über den Außenminister Dr .
Benes u. a. dahin geäußert , daß er „ unmo¬

ralische Methoden " in unsere -Innen¬
politik emgeführt hätte . Diese Aenßerung war

eiirige Tage später wortwörtlich in den

„ N ü r o d n. 1 L i st y" abgedruckt und »Die er¬

innerlich , natürlich der Ausgangspunkt einer

großen Affäre . Ueber angebliches Einschreiten
des Präsidenten Masarhk » vurde

schließlich von beide »» Streitteilen je ein Schieds¬
richter ernannt »»nd diese damit betraut , an

Hand einer Anklageschvift des Dr . Kramak und
einer Replik des Außenministers eine Entschei¬
dung in diese »»» Konflikt zu treffen .

Heute wird nun inoffiziell mitgctcilt , die

beiden Schiedsrichter , der Gouverneur der

Nationalbauk Pospi 8 il . und der '- Prager
Advokat S ch a u e r , hät ' en am 3. d. M. ihr
abschließendes Gutachtei » dahin abgegebeü , daß
Dr . Kramak n i ch t berechtigt gewesen sei , den

zitierten Ausdrnck zu gebrauchen . — Ob und in

welcher Forin Dr . Kramak dem rehabilitierten
Außenminister nunmehr Genugtuung . gebe »
wird , bleibt abz »»warten .

Schweres NemwMk bei
BoWtz .

Zwei Mitttilrklugzeuge zusamme «» '
geftatzen . - Alle vier Insassen tot .

- Prag, . ü . März . Heute nachmittag hat sich
km Rahmen der Festlichkeiten anläßlich des

Präsidentengeburtstages . ein bedauernswerte »

Unglück. ereignet , dem vier Menschenleben zum

Opfer fielen . Gegen 4 Uhr nachmittag hätte auf
dem ersten Burghof eine Defilierung der Prager
Garnison vor dem Präsidenten stattgesunden , an

der sich auch zwei Flugzengöstassel von je

Flugzeugen beteiligten , - die wiederholt über der

Burg kreuzten . Beim Rückflug stießen nun Uber

Bohnktz in geringer Höhe zwei dieser Flngwgge
aus ' unbekannter Ursache zusammen und stürz¬
ten ab . Ein Pilot versucht «, mit de » n Fall¬
schirm abzuspringen , der sich jedoch . nicht' öffnet «,
so daß der . Pilot beim Aufprall auf die Erde

vo »

Kutscher noch fast ein Leibeigener gewesen
war , wäre ai » sich sta »ine »»öwert , aber nichts

Vereinzeltes . Auch andere Nationalhe ' roen
sind den Weg über Enttäuschungen und An -

feindungen gegangen ; Fichte war , ehe er zmn

geistigen Repräsentanten der natio »»ale »t Be¬

wegung der deutsche»» Bo»»rgeoisie . wurde , eil »

verfemter Philosoph , dessen Katheder vor de »»

Attacken der Rausst »»dente »t so wenig sicher

war wie das Masarhks zur Zeit des Polnaer
Prozesses ; Bismarck war vor Königgrätz der

bestgehaßte Mann in seinen » Baterlande und

blieb — ganz abgesehen von der nottvendigen ,
klassenbedingte »» Feindschaft , mit der ihm die

Arbeiterklasse begegnete — auch unter der

Bourgeoisie , deren Staat er geschaffen , - unter

de »» Junkern , deren Privilegien er gerettet
hatte , einsam und angefeindet . Aber daß ei »»

<>4jährigcr , der auf keine Gefolgschaft zählen ,
n»it keiner nen »»enswerten Partei - rechnen, sich

auf kein Privileg berufe »» konnte , den die Na¬

tion als widerborstiger » Sonderling . mit Miß¬
tratten ansah , der alle »» romantischen Idealen

seiner Zeitgenosse »» u » » d Konnatio »»ale »» so we -

sensfrenld gegeniiberstand , daß im Herbst 1914

das Witztvort kolpotiert tvurde , er werde , tven »»

die russischen ' „Befreier " in ' Prag einziehen,
der erste sein, der hängen würde, ' — daß eir »

Einsamer an der Schwelle des GreisenälterS

“ ÄÄ » ' ÄÄTftS
“ ü *

? u bringen- den er für den ,hr genrqtzen -hielt ,

zrngrs , rw"Pilo ? und "ein Leobachter, ' kämen das wird für ewige Zeiten das große Wun -

>» ms Leben . s der » n der tschechischen Geschichte bleiben . . ' .

verwarf der » - staatsrechtlichen Plurrder , er focht
seinen ,Strauß mit dem hörnte ««« Rassen -
nationalisnms der Kleinbürger aus urcher
wagte - es, : dasHeUigstevom Heiligen , de «
Panslawismus zu krinsteren ' und den Ruß »
landschtvärmern das Bist»: de » wahren - Wch
land - vor - Augen zu hielten. : T' cse kritische
Einstellung zur Geschichte der - eigenen SWgn
und . zu ' ihrem politischen " Programm ließ - ist »
zuerst erkenüen , daß die Befreiung . ' der Lsihp -
chen nicht allein ' das Werk -Rußlands ut » kei¬

nesfalls das Werk deS . Zarismus sein Iqnrttff .
Ueber das nebelhafte - aklslawische Programm
hinweg erkannte - er , daß nicht ' die Sprach - » Wv
Blutsverwandtsihaft der Slawen, , sondern - die

Idee - der Demokratie und der Humanität , daß
bewegende Element der Ausei»»a»»d«rsetzus »g
mit Oesterreich - Ungarn sein müsse . Denn
nicht der russische Zarismus , sondern die ' west¬
liche Demokratie war berufen , als die hphere
hiswrische Lebensform den halbfeudalen Mo¬
narchismus und Militarismus Mitteleuropa «
zu zerstören. Als Erster und lange Zeit auch
als Einziger wußte Masarhk , als der Krieg
äusbrach , in wessen Lager . das Schicksal - der

Tschechen geborgen war . Seine jahrzehntelange
statische Arbeit , sein Ringen mit oem irren¬
den Geiste der Ration trugen im Sommer
1- 14 , als die Lage «tf . war zp »r Entscheidung ,
die ersten Früchte ; sie wiesen ihm den Weg
nach London , Pari « und Wasihdmton . Weil er
die Geschiihte feines Vstkes besier , kritischer
ftirdltrt - haM, stü «ckchere . Politiker , weil er
der natipnmen Phrase - nicht - erlqptn war , sah
«r . klarer . dpst - Wg, A»rFvüstüf ; könW er
früher als - die Anherndie Initiative ergrei¬
fen und ' den Kur » einschlagen . auf dem der
getvaltige Orkan eine » Wellgewitters ihn in
den erstrebten Hafen treiben mußte . Auch er
kannte e « freilich erst dann, att die Zeit reif ,
als die sozialen Voraussetzungen geschaffen
waren .

Aber es war erst jein E h a r a k t e r , der
ihn zur Erfüllung der Aufgabe befähigte . Dem
ewigen Kritiker , und Nörgler , dem Widerfacher
dtr nationalen Phrase mußte , als er an die
Spitze der revolutionären Aktion trat , die be¬
drängte Nation da « Vertrauen entgegenbrin¬
gen , das sie jedem GelegenheitSmacher oex Po¬
litik , das sie den nationalistischen Hasardeuren
verweigert hätte . Dem Demokraten und Hu¬
manisten Masarhk , der unbeirrbar seinen
Weg zwischen den Verlockungen des Opporiu -
» » ismuS und der nationalen Phrase gegangen
war , durfte auch die Welt das - Vertrauen
schenken, daS sie einem Krama « , einem emeri¬
tierten Paladin Franz Josephs , vertrumert
hätte . Nur Masarhk , der bei allem „Anti¬
marxismus " stets ein sozialer Mensch giövtz-
fen »var , der in den großen Streiks u « im
Wahlrechtskampf auf der Seite der Arbeiter
gefochten hatte , konnte der F ü h r e r d e r g e¬
samten Nation , der Führer auch de «
tschechischen Proletariats im nationalen Be¬
freiungskämpfe tverden . Der schon, zwei Jahr¬
zehnte vor dem Kriege für den Achtstundentag
eingetreten war , schien nicht verdächtig , Pe
Interessen der Bourgeoisie - unter . dem Dick¬
mantel der nationalen Phrase zu vertreten .
Erst der männliche Charakter MasayrkS, er¬
probt in sechs Jahrzehnten seines Kämpfer¬
lebens , war der sicher « Grund , auf dem sich
daS Gebäude seines realisttfchen Programm »
aufrichten ließ .

In beiden Polen seine» Wesen » soll Ma -
sarhkS Persönlichkeit nicht unkritisch gewerwt ,
soll sein Werk nicht al » letzte Bollendung hin¬
genommen werden . Die Philosophie Masarhk »
ist wie jede andere aesülschaftlich bedingt , sie
ist die Philosophie des r e v o l utio -
n ä r e n B o u r g e o i s, der an die Spitze d«S
nationalen Befreiungskampfes lütt . Das We¬
sen des Klafsenkampfe » hat Masarhk so tphish
erfaßt , wie er seine Geschichtsauffassung tot »
der Romantik und der Teleologie (Ableitung
vom Ztvecke her ) zu lösen vermochte . Auch ssir

i ihn ist di « tschechische Geschichte di « Erfüllung



ccut «. Attila - , 7. März 1980 . Nr . 57 .

Dentt m die Ardei eriirorge !
Di « WrbclterfBvforgc ist die voitlttn Arttv
lern selbst geschafft »»« OrganisatiON ; znr Lin¬
derung proletarischen Leides . Wend « euch in
der VedriingrtS an die „ArbeiiersLrior - e" '
Tret « den „Arbettersürforge ' - Bereinen bei!,
Gründet ln allen Bezirken Verein «!

S ; en Bekenntniswerk , der „Weltrevolution " seine
eußerungen von damals abzuschwächen . Aber

immerhin muß zugegeben werden , daß er stets
auf Seite des Fortschritts gestanden hat , daß er
oft und oft iw seinem Leben für die Arbeiter¬
klasse Partei ergriffen hat , daß er mit Mut und
Unerschrockenheit sich gegen den , nationalen
Chauvinismus gewendet hat . Er ist der Schöpkcr
der demokrattschen Republik , die schon Engels
als den für den Klassenkampf zwischen Proleta¬
riat und Bourgeoisie geeignetsten Boden bezeich¬
net hat . Welch ' großen Fortschritt die demokra¬
tische Republik gegenüber der feudalen Monar¬
chie ist . weiß heute jeder Arbeiter . Aber wir wol¬
len bei der demokratischen Republik nicht stebln
bleiben , sondern auch über dies « als einen bür¬
gerlichen Staat hinausstreben zur Erreichung
unseres höchsten Zieles : der sozialistischen Ge¬
sellschaftsordnung .

Aussprüche Masaryls .
Die Sprachenfrege eine soziale Senge

Für mich ist di « Sprachenfrage nicht nur
eme Frage de " Sprach « und Grammatik » son¬
dern auch ein « wirtschaftliche , eine soziale Frage ,
die Lösung der Sprachenfrage ist zugleich eine
wichtige administrative Frage und sie ist uns
eine kulturelle Frage .
( Rede im Abgeordnetenhaus « am 4. Feber 1909 . )

Dego ha Shaaiaiirnnt !
Mancher Mensch haßt den Deutschen , aber

für sein Tschechentum tut er nicht viel . Biel «
Leute wären , wenn sie ihr « Liebe nicht durch Wi¬
derstand , durch Chauvinismus gegen ein ande¬
res Volk zeigen könnten , mit ihrem Patriotismus
bald zu Ende .
( „ Die nationale Philosophie der neueren Zeit ")

91t die Gch « l » « to » o » ie .
Wen » ich . . . die Autonomie desselben

(nämlich des Schulwesens d. Red. ) und die
Selbstverwaltung verlange , so spreche ich nicht
von Autonomie , im üblichen politischen Sinne ;
ich spreche eigentlich nur vom « in pädagogi¬
schen Standpunkte . . Ein « zentralistische Nnter »
richtSverwaltung kommt mir so vor , wie wenn
im allgemeinen Krankenhaus allen Krank « » eine
Medizin verschrieben würde .

( Rede im Abgeordnetenhaus 80 . Juni 1891 . )

Die VatnoMle « l » Lösung der
aatieaatea Frage .

Die Autonomie , richtig ausgebildet , ist der
beste Schlüssel zur Schlichtung des Nationalitä -
tenstreiteS in Oesterreich , wenn nämlich die Na¬
tionen , also zum Beispiel bei unS in Böhmen ,
die Tschechen und Deutschen geschieden werden ,
so weit die - nötig ist; die Autonomie , nicht die
mechanische Zerreißung des Landes , wird unS
einigen . ,
( Rede im Abgeordnetenhaus 18 . Novineber 1892 . )

Rattaaalitöt SnternatlonalU « » .
Bei aller Liebe zum eigenen Volke verurtei¬

len wir den nationalen ThaudiniSinus und hal¬
ten das Ideal der Zwischenstaatlichkeit und Jn -
ternationalität aufrecht , das Bestreben , Europa ,
die ganze Menschheit möglichst einheitlich zu or¬
ganisieren .

( „ Die Weltrevolution . " 1927 . )

BerhSltai » z » Deutschland .
Wir wollen zu Deutschland wie zu allen

Nachbarn und übrigen Völkern Europas « in

freundschaftliches Verhältnis habe » . . . Freund¬
schaft schließt Rechnen nicht aus . Und so werden
wir nicht nur . unsere Außen«, sondern auch un¬
sere Innenpolitik auffassen und vom europäi¬
schen und Weltgesichtspunkt aus machen — dazu
sind wir durch unsere geographische Lage im
Herzen Eur . ^ as , durch die national « Zusammen¬
setzung des Staates und durch die bisherige Ent¬
wicklung berufen .

( Antwort an d»e Kammerpräsidenten
am 28 . Oktober 1926. )

98t die S» lbstver » alt « « g !
Ich möchte hier Havliöek zitieren , der gesagt

hat : „ JA pän , ty pän . " Ich Herr , Du Herr .
Wir wollen unS immer mehr und mehr selbst
verwalten , also ein freiheitliches Self - Gouverne¬
ment , Kreiseinteilungen , Gemeinden ufw . haben ,
kurz , ich sehe die Losung des Problems darin ,
daß nicht nur in Böhmen , sondern in ganz
Europa die Freiheit der Demokratie gewinnt .
( Rede im Abgeordnetenhaus am 20 . Juli 1907 . )

»fr Ur*?’.
Sich überall in den Gemeinden und in alle »

autonomen Instituten um solche Dinge zu künr -
mern wie Wohnen und Schulen , Wege , Rein¬
heit der Straßen , Volksgesundheit, sparsame
Wirtschaftsgebarung usw. , das ist die wahr « po¬
litische TänÄeit , zu der jeder vernünftige und
tätige Mensch berufen ist . Ein Stück gute Selbst -
verwaltung , das ist auch eine politische Tat . Des¬
wegen schätze ich sehr einen gesunden Lokalpatrio -
tismus und verständigen RyionaliSmuS . Da¬
durch gewöhnen sich die Leute an , politisch auf
der Erde und nicht in den Wolken zu gehen und
sie lernen di « Arbeit ihrer gewählten Vertreter
und die sogenannte hohe Staatspolitik strenger
und gerechter messe».

( Gespräch mit dem Schriftsteller Lapek 1928 . )
« er «ft allltkttch ?

Glücklich ist , wer einen reichen Lebensinhalt
hat . Glücklich ist, to « im ehrlichen Bemühen we¬
nigstens teilweise seine Ideale zu verwirklichen
imstande ist . In diesem Sinne bin ich glücklich.

( Aeußerung zum Abgeordneten Tomaiiek
am 7. März 1920. )

einer bestimmten Mission des tschechischen
Volkes , die ihn : von der „Vorsehung " gestellt
ist , und » venu er diese Mission » n der hulnani -
stischen Idee sieht , so ist das ein Fortschritt
über Palacky und Kramak, aber es ist nichts¬
destoweniger ein tragischer Irrtum . " Richt um
die Idee der Humanität zu verwirklichen , hat
die tschechische Bourgeoisie ihren Staat ge¬

schaffen , sondern nm ihre Klassenherrschaft im

nationalen Staate zu verankern . . Nicht durch
die Erziehung zur Humanität , wird die . tsche¬
chische Bourgeoisie bekehrt und ihrer erhabenen
Mission wiedergewonnen tverden , sondern im

Kampf des klassenbewußten Proletariats um

die sozialistische Ordnung wird der Klassen¬
staat von heute überwunden werden . Auch wo

Masarhk gegen die Deutschen ungerecht wird ,
entspringt sein Fehlurteil der irrigen Ideo¬
logie des bürgerlichen Philosophen . Er sieht
dann in der deutschen Geschichte als verwie¬

gende Triebkraft den Drang zur Weltherr¬
schaft walten und glaubt die Spuren deö

„ Pangermanismus " selbst in der marxistischen
Ideenwelt zu finden .

Und die Konsequenz der Ethik Masa - \
ryks ? Er selbst nahm sie so verteufelt ernst ,
daß er sich in der Stunde der Entscheidung,
im Herbst 1914 fragte , ob die Ration zur

Freiheit auch reif sei, ob sie es besser machen
werde als das alte Regime . Und Masaryk , der

Oesterreich nicht nur aus politischen, sondern
auch aus sittlichen Gründen bekämpft hat , ini

Namen der Wahrhaftigkeit , Gerechtigkeit und

Freiheit , muß eher als jeder Rurpolniker da¬

mit ttchnen , daß auch an sein Werk der sitt -
siche Maßstab angelegt , daß das Erreichte mit

dem Erstrebten verglichen wird . Die zivölf
Fahre staatlicher Selbständigkeit werden auch
in Masaryk Zweifel an der Richtigkeit seiner
Geschichtsauffassung , Ziveifel auch in . die

ethische Wertung gesellschaftlicher Organisa¬
tionsformen geweckt haben . Es ist seine per¬
sönliche Tragik , daß sein Werk , das vor der

Geschichte durch Erfolg und glückliches Gelin¬

gen bestanden hat , daS rein historisch bewertet ,
als Teil des allgemeinen Fortschritts von der

halbfeudalen zur demokratischen Ordnung be¬

jaht werden kann , am wenigsten vor dem ethi¬
schen Werturteil eines so unerbittlichen Kri¬

tikers zu bestehen vermöchte, wie Masaryk dem

alten Oesterreich einer war !

„ Wir wissen nun " , schrieb Engels rück¬

blickend auf die Illusionen der bürgerlichen
Revolution , „ daß dieses Reich der Vernunft
nichts war als das idealisierte Reich der Bour¬

geoisie ". Ob Masaryk anl Abend seines Le¬

bens sich bewußt ist , daß auch das Reich der

tschechischen Humanität nur das idealisierte
Reich der tschechischen Bourgeoisie war ? !

Er ist daS Oberhaupt , der einzig mög¬
liche Präsident des neuen Staates geworden .
Er muß ihn «präsentieren auch dann und

dort , wo er seinen Idealen nicht entsprechen
mag . Mer er wird in Zweifeln , die ihm nicht
erspart sein können und in Enttäuschungen ,
deren es eine Fülle gab, daraus Hoffnung
schöpfen , daß er durch daS Gelingen seines
großen Werkes ein Vorbild der Nation , eine

Autorität , ein Lehrer auf viele Generationen

geworden ist und daß in den Besten seines
Volkes sein Geist weiterwirkt .

Wir stehen dem Werke MasarykS ,
dem Staate , so wie er 1918 wurde und wie

er im wesentlichen bis heute blieb , kritisch
gegenüber . Mit xinem heiteren , einem nassen
Auge quittierten wir den demokratischen Fort¬
schritt in nianchenr Punkte als einen argen
Rückschritt und sahen wir das Herrenverhalt -
niS nur vertauscht . Der Persönlichkeit
M a s a r y k s ist die deutsche Arbeiterklasse
der Sudetenlänver vor und nach dem Um -

sttrrz stets nur mit der denkbar größten Ach¬
tung begegnet . Verschiedenheiten der Weltan¬

schauung und der politischen Programme hin¬
dern uns nicht , in Masaryk den großen Mann ,
den großen Menschen zu sehen , ihn als den

Befreier seiner Nation , als den Vorkämpfer
der demokratischen Freiheit und der sozialen
Gerechtigkeit zu verehren , ^ r »s immer m< d

überall zu ihm zu bekennen , wo ihn» aus den :

Lager der Reaktion Feinde erstehen .
Ohne Byzantinismus und ohne jede ' Re¬

verenz vor den Helden der nationalen ' Phrase ,
die den 7. März für ihre Spektakel nützen
wollen , bringt auch die deutsche sozialistische
Arbeiterschaft dem 80jqhrigen Präsidenten
ihre Glückwünsche dar . Sie hofft mit ihn»,
daß seine Parole, , die nicht . minder die ihre , ist,
sich Einmal als Wappenspruch seines ' Staates

UtemtserfiM » b .
„ Die Wahrheit siegt ! "

Denker und Kämpfer .
kämpfte . Masarhk glaubt zu sehr an das Wir¬
ken der Ideen in der Geschichte, als daß er sich
zur materialistischen Geschichtsauffassung beken¬
nen könnte , welche die Triebkraft des geschicht-
licheir Geschehens in der sozial-ökonomischen
Entwicklung sieht . Masaryk erblickt mehr in der

sittlichen Wandlung der Menschen als in der

ökonomischen Umwandlung deö Kapitalismus
die Hauptaufgabe der Menschheit .

Bald aber riß ihn eine andere Gelegenheit
mittet » in das Getriebe der Politik . Im Jahre
1899 war in der Nähe von Polna ein Mädchen
ermordet aufgefnnde»» worden . Als der mut¬
maßliche Mörder wurde der Jude Leopold
HilSu . er verhaftet . DaS Volk beschuldigte ihn ,
das Bk»lt der christlichen Jungfrau zu rituellen
Zwecken verwendet zu haben . Gegen diesen
Aberglauben trat Masarhk mit der bei ihm ge¬
wohnten Rücksichtslosigkeit a»»f. Er erklärte , eS
handle sich ihm nicht darum . HilLner zu ver¬
teidigen , sonderti die Christen vor dem
Aberglauben zu verteidigen . Auch
dieses Auftreten Masaryks zog ihm den Haß
eines großen Teiles der tschechischen Bevölkerung
zu . Wieder wurde er in seinem Hörsaal nieder «

geschrieen , Demonstrationen fanden vor dem
HauS statt , iu dem er wohnte , ja man drang
sogar in seine Wohnung ein . Masarhk - blieb
abermals unbeugsam und wich nicht zurück: Er
hat auch diesen Kampf gewonnen .

Nun sah er , daß er , uu » das tschechische
Boll geistig uiw politisch beeinflussen zu können ,
« ine Partei brauche , durch die er wirken könne ,
und so kam es zur Gründung der R e a l i st e n -
Partei , die em schneidiger Organ , de « „ Las "
herauSgab , welches wohl die beste tschechische
Zeitung in den ersten Jahren des zwanzigsten
Jahrhunderts gewesen ist . Realist nannte sich
Masaryk deswegen , weil er allen politischen
Phrasen daS Reale «ntgegenhalten wollte . Auf
Grund seines Programmes wurde er nun 1907
und 1911 zum Mgeordneten in einem siidmäh -
rifchen Wahlkreis gewählt . DaS erstemal drang
er in der Stichwahl mit Hilfe der tschechischen
Sozialdemokrate »» durch , das zwcitemal stellten
ihm die tschechischen Sozialdemokrat «» keinen

Gegenkandidaten entgegen . Sie taten es des¬

wegen , weil Masaryk in allen sozialen Fragen
stets auf Seite der Arbeiterklasse gestanden halte ,
weil er die Bildungsorganisation der tschechischen
Arbeiterschaft, die „Dölniekä Akademie " mitbe¬

gründen half, , weil er an der Schaffung des

ersten Tagblattes der tschechischen Genossen , dem

„ Prävo Lidu " Werktätigen Anteil genommen ,
weil er während des großen Bergarbeiterstreikes
von 1900 tapfer die Fahne der Arbeiterschaft
ergriffen und weil er sich mit aller Entschieden -
he»t für . das allgemeine gleiche Wahlrecht ein¬

gesetzt hatte . . . , ...

In den Jahren 1907 —1914 gehörte Masa -
ryk zu den bedeuteno, »«» Erscheinung »« des
alten österreichische»» Parlaments . Erinnert sei
nur an sein mannhaftes Auftreten gegen den
Klerikalismus in allen Kultursragen und an
seinen mutigen Kampf gegen die adelige Diplo¬
matie , deren Treiben er im sogenannten Fried -
jnng - Prozcß enthüllt hat . AIS sich nämlich die
nationalen Kämpfe vor dem Weltkrieg zuspitz¬
ten , versuchten die Regierenden den Nationen

durch HochverratSprozesfe beizukommen . Einen

solchen Hochverratsprozeß begann man im Jahre
1909 gegen eine Reihe von kroatischen Politi¬
kern , wobei Masaryk nachwies , daß die Doku¬

mente , die dem Wiener Historiker Friedjung vom

Ministerium deL Aeußsrn geliefert wurden , ge -

at waren . Masaryk orientierte sich stets durch
Retten über die großen Fragen der euro -

päischen Politik »»nd bekämpfte im Abgeordneten¬
haus und in den Delegatione »» die auswärtige
Politik der österreichisch -ungarischen Monarchie .

Den großen Wendep»»»»kt in Masaryks Le¬
ben brachte der Weltkrieg . Die Verachtung ,
welche er den regierenden Kreisen der Mo¬

narchie , den österreichische »» Diplomaten und
Militärs entgegenbrachte , machten ihn zu ein « » »

Parteigänger vo » Oesterreichs Gegnern . Er ging
bald ins Ausland und organisierte dort den Ab¬

wehrkampf gegen die Monarchie . Als einer der

erste »» gelangte er zu der Erkenntnis , daß n » « n
der Moment gekommen fei , di « österreichische
Frage durch Zertrümmerung Oesterreichs zu
losen und eine »» unabhängigen tschechischen
Staat zu errichten . Mit groß «»» Fleiß und noch
größerem Opfermut gewann er nach und nach
im Verein mit einigen Freunden die StaatS -
mäuner der E» »tente und hat den größten Anteil
daran , w « n » die Entente tatsächlich die Errich¬
tung deS selbständigen tschechischen Staates als
ihr Kriegsziel proklamierte , eine Fordemng , die
auch in den FriedenSverttägen durchgesrht
worden ' ist .

Nach Errichtung der tschechoslowakischen
Republik wurde Masaryk z>» ihrem ersten Präsi¬
denten gewählt . Er unterzog sich 1920 nach den
Wahlen in die Nationalversammlung ein zwei¬
tesmal der Wahl und wurde 1927 zum dritten¬
mal gewählt . Sei »» Wirken als Präsident trug
ihm , was damals sichtbar zum Ausdruck ge -
langte , den Haß der reaktionären Elemente in
seinem eigenen Bolle ' bei »»nd so war cs nur
selbstverständlich , daß die deutschen Sozialdemo¬
kraten ihn damals wählten , was feine Wahl im
ersten Wahlgang zur Folge hatte . Di « deutsche
Sozialdemokratte tat das . obzwar Mafaryk' s
Worte und Taten als Präsident nicht inimer Un¬
seren Beifall fanden . Seine erste Kundgebung
zur nationalen Frage in der Tschechoslowakei ,
worin er die Deutschen als Kolonisten bezeich¬
nete , hat viel Aergernis erregt und Masaryk hat
sich veranlaßt gesehen, in seinem großen poliii -

Rur wenigen Menschen in den letzte »» Jahr¬
zehnte »» war es gegönnt , ihr Boll so tief geistig
zu beeinflußen , ihre politische, » Ideale so zu ver -

wirkliche», ihre politischen Schlachte » so siegreich
zu schlüge»», wie Thomas Masaryk. Auf ein

ungemein fruchtbares und arbeitsreiches , auf ein

außerordentlich erfolgreiches Lebe », kam » der

tschechoslowakische Staatspräsident an seinen ,
80 . Geburtstage zurückblicken *) .

Schon in der Jugend hatte Masaryk , wie

jeder Proletarier , schwer zu kämpfen. Als der

Sohn eines herrschaftlichen Pferdewärters am
7. März 1850 in Güding in Mähren geboren ,
le »ckte er schon als Kilid durch sein Talent und
eine rasche Äuffassungskraft die Aufmerksamkeit
einer Lehrer auf sich. Er besuchte kurze Zeit

di « Realschule , kan » dann als Kunstschlofler nach
Wien, w» » rde Schmied in seiner Heimat , un »
chlicßlich auf dein Brünner Gymnasium den

' Leg zu finden , der seinen Neigungen entsprach :
zu studieren . Die Folge der Schwieriakeiten der

ersten Jugend war , daß er erst mit 22 Jahren
die Reifeprüfung u»,d zwar in Wien , wohin er
mittlerweile übersiedelt war , ablegte . Dann

öezog « r die Wiener Universität , wo er 1876

hum Doktor der Philosophie promoviert wurde ,
ging später an die Leipziger Universität , um sich
weiterzubilden , wo er auch seine spätere Frau
Charlotte Garrlaue , eine Amerikanerim kennen
lernte . Seine eigentliche wissenschaftliche Lauf -
! >ahn begann mit sei »»er Habilitierung a», der

Universität Wie « im Jahre 1879 .

Die Schrift , mit der er die Dozentur
erlangte , zeigt bereits , wie schon seine Studien
an der Universität , de « späteren Masaryk. Diese
Schrift träm den Titel : „ Der Selbstnwrd als

ozrale Massenerscheinung ". Masaryk versuchte ,
iiic Selbstmordepioemie des neunzehnten Jahr¬
hundert aus sozialen Ursachen zu erllären . Er
war der erste tschechische Gelehrte , der sich mit

oziologische » Problemen befaßte und der Sozio -
ogie Eingang in dar Geistesleben der tschechi¬
schen Natron verschaffte . Seine erfolgreiche Lehr¬

tätigkeit in Wien hatte 1882 feine Berufung als

Professor an die neugegründete tschechische Uni¬

versität in Prag zur Folge .
Mit seiner Lehrtätigkeit ln Prag beginnt

ein neuer Abschnitt ln der GeisteSgeschichte des
tschechischen BolleS . «seine Vorträge an der Uni¬

versität galten philosophischen , sozialen und lite¬
rarischen Problemen « nd haben auf die Jugend

euer Zeit mächttgen Einfluß auSgeübt . Seine

erste große Schlacht ln Prag schlug Masaryk
legen den Rationalismus und zwar
m Kanrpfe um die sogenannte Königin -

Hofer Handschrift . In » Jahre 1817 hatte
nämlich der RechtShorer Wenzel Hanka im
Turmknauf der Kirche in Königinbof angeblich
alte tschechische Handschriften entdeckt, welche
wieder und Bruchstücke alttschechischer Dichtun¬
gen aus früheren Jahrhunderten enthielten und
wodurch der Nachweis geführt werden sollte , daß
eS schon vor Jahrhunderten eine blühend « tsche¬
chische Literatur gegeben hat . Die Entdeckung
loste Hellen Jubel unter der tschechischen Jntelli -

C
aus und hat zum Erwachen der tschechischen

on mächtig beiaetragen . ES wa « n schon »»»
rüheren Jahren Zweifel an der Echtheit der

Handschrift ausgesprochen worden , aber niemand

wagte es , diesen Standpunkt energisch hervor -
zukehrer ». Masaryk hatte im Verein mit dem

großen tschechischen Philologen Gebauer er¬
kannt , daß die Handschriften falsch seien und
wies das nun in einer neugearünoeten wissen¬
schaftlichen Zeitschrift mit großer Unerschrocken¬
heit und unerbittlicher Konsequenz nach . Die
Folge davon war ein Sturm innerhalb der
tschechische» Intelligenz , man fiel über Masaryk
her , »nachte ihm seine Vorlesungen unmöglich
und die NationaMen stieße »» ih»» förmlich aus
der Nation aus . Aber Masarhk wich nicht z»»rück,
er hat den Kampf gewonnen und heute ist es
allgemein anerkaunt , daß die Handschriften falsch
sind .

In wenigen Jahre »» hatte sich Masaryk
trotz aller Feindschaft so durchgesetzt, daß er 1891

für einen südmährischen Wahlkreis in das Au¬

ge ordn etenhanS gewählt wurde . Im
Wiener Parlament lenkte er bald die Aufmerk¬
samkeit auf sich. ES geschah dies durch das hohe
Niveau , mit der er die Jntereflen seiner Nation

ebenso verteidigte , wie er in alle Kultursragen
und soziale »» Probleine eingriff . ES bleibt iym
unvergeffe »», daß er als bürgerlicher Abgeord¬
neter schon iin Jahre 1898 sich für die »nter -
nationale Durchführung des Achtstunden¬
tages ausgesprochen hat . Allerdings war
seinem Wirken als Abgeord »»eter nicht lange
Dauer beschieden, schon 1893 legte er infolge ,
eines Konfliktes mit seiner Partei , beit Jung¬
tschechen , das Mandat nieder :

R»»n konnte er sich mit aller Kraft wieder
seiner wissenschaftlicher » Tätigkeit
zuwenden . I »» den Neunzigerjahren erschienen
eine Reihe seiner umsangreichen Werke , dar »»»»«
ter seine „Soziale Frage ", in welcher er sich
»nit den » Marxismus auseinandersetzte . Er hat
die große Bedeutung der Marxschen Lehre stets'
anerkannt , wenn er auch den Marxismus be«

*) Soeben ist di « erste größere Biographie Ma -
saryks au » der Feder de » Prager Schriftsteller »
Dr . Ernst Siichnowsky «T. G Masaryk " im
Berlage der staatlichen BerlagSanstalt erschienen .
Di « Schrift ist sehr informativ , da » Material ist
mit großem Fleiß zusammengetragen , die Darstel¬
lung ruhig und n»it Verzicht auf alle » rhetorisch «
Beiwerk . Wer sich näher über daS Leben und die
Wirksamkeit Masaryk ». orientieren will , dem kann
da » Buch besten » empfohlen werden .
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Kun .
Der Kommunistenaufmarsch Ist schmählich ver -

laufe ». Die Kommunisten hatten die Arbei «losen an
fünfzehn Sammelplätzen zusommcnberuien und eS
zagen etwa 1500 Leute mit roten Mahnen in die
Giadt zum Schwarzenbergplatz . Der Zuzug aus der
Provinz , der von den Kommunisten angekündigt
war , ist nahezu vSllig auSgeblieben . Einige
kleinere Gruppen , die aus der nächsten Umgebung
nach Wien ziehen wollten , wurden an der Stadt¬
grenze von Gendarmerie und Polizei angehalren und
zur Umkehr bewogen Der Zug der Kommunisten
bewegte sich dann zum Parlament und an der
Universität vorüber . Beim Parlament wurden Pfui »
Rufe auSgestoßen , bei der Universitär kam es zu
kleinen Plänkeleien mit deuischnationalen
Studenten . Bor der Botivkirche löste stch der Zug auf .

Berlin .
Der Vormittag , a » dem 400 . 000 Arbeitslose

ausgeboten werden sollten , ist völlig ruhig verlau¬
fen . Rur an einer Stelle bildete stch ein Neiner
Umzug , der von der Polizei ohne weiterer aufge¬
löst wurde . Dagegen kam es am Nachmittag an
mehreren Stellen zu Zusammenstößen . In Char¬
lotte » bürg machte die Polizei von der Schuß¬
waffe Gebrauch , wobei vier Demonstranten
schwer verletzt wurden . In Schöneberg wur¬
den mehrere Leute durch Hiebe mit Knüppeln ver¬
letzt. Ernster wurde die Situation mit Einbruch der
Dunkelheit . Er kam zu starken Ansammlungen in
der Nähe der Alexanderplatzes und in Neukölln .
Auch hier wurden mehrere Leute bei Zusammen¬
stößen verletzt . Gegen steben Uhr abends bildete sich
in der Friedrichstraße im belebtesten Diertel eine
Ansammlung . Hiebei will die Polizei tätlich äuge »
griffen worden sein , wotauf sie von der Schuß¬
waffe Gebrauch machte . Mehrere Personen
wurden verletzt , darunter ein Mann tödlich .

Im Reich ist der Tag im allgemeinen ruhig
verlaufe ». In mehreren Städten wurden Demon¬
strationen von der Polizei aufgelöst , so auch in
München , wo mehrere Verhaftungen vorgenommen
wurden . Rur in dem Jnduftrieort Ammendorf
bei Halle kam es zu ernsten Zusammenstößen , die
zwei Todesopfer gefordert haben .

Union
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Im Jahre 1989 ändert stch dieses Verhält¬
nis voir Grund aus . Es sieht nun so aus :

Firma Union Kommitn .
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Inzidenten . In Mähr. »Ostrau hielt der Abgeordnete
Kliment vor den Räumlichkeiten des Arbeits¬
vermittlungsamtes , wo täglich morgens die Arbeits¬
losen zusammenkommen, vor etwa 80 Personen eine
Rede . Er wurde nach wenigen Worten von der
Polizei unterbrochen , aus da < Kommissariat gebracht
und nach Sicherstellung wieder freigelassen . Drei
Arbeitslose , die die Vorführung KlimentS verhindern
wollten , wurden verhaftet .

PoSkowitz .
Eine vormittags von 4b0 Arbeitern im Ar »

beiterhau « besuchte Versammlung wurde aufgelöst ,
worauf die Gendarmerie den Saal durch einen
Bajonettangriff räumte , da dw Teilnetzner
zähen Wide ' skmd leisteten . Ra « b vor oem Gelände
mußte die Gendarmerie die Demonstranten autmn -
anderjagen . Inzwischen sammelten stch 800 Personen
vor den BoSkowitzer Eisenwerken an . Auch hier
mußte die Gendarmerie die Menge durch einen
Bajonettangriff auseinanderjagen .

~

Gendarm versagte einen Demonstranten , der
Karabinerriemen einer anderen Gendarme »
griffen hatte , durch eine » Bajonettausfall .
Demonstrant Leopold Odehnal gab an , daß
der Ueberzieher durchbohrt worden sei . Amtlich
wurde festgestellt , daß Odchnal weder verwundet
noch sein Gewand beschädigt wurde .

Göding .
Gegen 9 Uhr vormittag « versuchten etwa 100

Kommunisten unter Führung de « Senator « Mik » ,
l i e a k einen Umzug und eine Versammlung zu ver¬
anstalten . Der Umzug kam überhaupt nicht zustande
und die Volksversammlung wurde gleich bei Begin «
von der Gendarmerie aufgelöst . Eine Deputation mit
Senator MIkulaeek intervenierte beim Bezirksamt
und protestierte gegen da « Borgehen der Behörden .

Britz .
Um 8 Uhr nachmittags rotteten stch auf dem

Marktplätze etwa 800 Personen zujsammm . Die Gen¬
darmerie schritt ein mW räumte den Platz mit
dem Bajonett , worauf In der Stadt Ruhe ein¬
trat . Senator StvanSkh wurde wegen Aufhetzung
zur Störung der öfsentkichen Ruhe verhaftet und in
die Hast des Kreisgerichtet eingöliesert. Außer ihm
winden fünf Personen verhaftet .

Testlitz .
Hier versuchten die Kommunisten eine Arbeit « ,

losendemonstration zu veranstalten . An verschiedenen
Stellen mußten Gendarmerie und Polizei eingreifen ,
um sich immer wieder bildende Zusammenrottungen
zir zerstreuen . Es kam zu Verhaftungen , hauptsäch »
ich wegen Nichtfolgelelstung . Zu ernsteren Zu¬

sammenstößen kam e « nirgends .

Vrihnu
Um halb 11 Uhr vormittags versuchte der Ab .

geordnete Jura « zu einem Häuflein Kommuni »
ten zu sprechen . Die Wache schritt ein und zerstreute

den Haufen . Um halb 1 Uhr mittags begaben stch der
Abg. B a r « a mit sieben Arbeitslosen in die Textil¬
fabrik Weiß u. Hanak auf dem GlaeiS und forderten
die Arbeiterschaft auf , au « der Fabrik auf die Straße
zu komme « . 150 Arbeiter leisteteten der Aufforderung
Folge . Der Abgeordnete Barsa wurde von einer Po¬
lizeiwache umringt , worauf er samt den Arbeitern
in die Fabrik zurückkehrte , ohne eine An¬

sprache gehalten zu haben .

«tmiral Nwitz ieii «dw.
« Such « » , 6. März . Großadmiral Alfred

den Tirpitz ist Henle früh i «t Sanatorium

Ibenhaufen bei München wenige Tage vor Er «

reichnng feine » 81 . Lebensjahre » gestorben ,
o

Wenn da « „ De mortuis nil nist bene " ( Ueber

die Toten nur Gutes ) , auf Personen des öffentlichen ,
Lebenr und der Geschichte angewandt , im allge «
»einen schon ein falsche « Prinzip sein mag ( Karl ,
graus sagt mit Recht : „ Und wurde einer unter '

Sünden alt , sobald er starb , war « eine Lichtgestalt ") , ]

so r « rc eS im besonderen im Falle ' des nun im '

Alter von 81 wahren verstorben » Tirpitz falsch, dem j
Toten Gures nachzusagen . Kaum einen anderen .

Rechthaber und Würdenträger de « wilhelminischen '

Deutschland trifft ein gleiches Maß von Schuld an j
bett deutschen Zusammenbruch wie de « Vater der ,

deutschen Flottenpolitik .
Tirpitz trat in den neunziger Jahren in den .

engeren Kreir um Wilhelm II . und er wußte ihm

zu imponieren. Der Mann war ganz nach dem ,

Zuschnitt , den Wilhelm für seine Paladine liebte : .

pathetisch in Schrift und Rede, romantisch - dekorativ

schon im Aeuhern mit dem wallenden Seemanns » i

bart und dem Brustton teutscher Treue , mit Vitt '

Energie nach unten und wenig Rückgrat nach oben .

So konnte er , indem er dem Kaiser nicht wider¬

sprach , auf die Tollheiten und Spielereien Wilhelms

einging, den Marinefinrmel de « mittelmäßigen Ko-

«Sdianten . der seinen tausend Uniformen immer

noch gern eine neue hinzuftigte , de « Herrscher be -

hrrrfchim. Tirpitzen « Part und Stöwcr « See -

schlachten-Gemälde, die RdmiralSuniform und das

Leben auf der Pacht waren btt Wilhelm ohne
Zwttftt die psychologischen . Haupttriebfedern einer

Politik , die unfehlbar in die Katastrophe führte .
Tirpitz suggerierte dem Kaiser da « Riesen - Flotten »

Programm , da « 1900 beschlossen , unter der unglück¬
seligen Kanzlerschaft Bülow » im Fiebertempo durch -

geführt wurde und bet Kriegsausbruch fast voll -

«odet war .
Der strategische Grundgedanke Tirpitzms war

die „ Risikoflotte " . Deutschland « Flotte könne

nicht so groß werden , daß sie die englische schlag «
iinne , aber fie müffe so groß sei «, daß England
di her Sorge , noch von einer zweiten Macht an -

gegrissen zu werden , einen Wasfengang mit Deutsch¬
lend scheu « müffe . Et « Gegenstück also zum engli¬
schen Zvtt - MächteStandart . Rur konnte niemand

Eaglaüd hindern , im gleichen Tempo wie Dentsch -
lond zu rüsten und niemand konnte verhindern , daß
England sich durch Bündnisse gegen einen Mchr-
swntenkrieg sicherte . Um die Jahrhundertwende
nachte der Rifikogedanke etwa » für sich hab « , weil

denualS — e « war während des Burenkriege « und

krrz nach dem Frieden von Schimonosekhi — die

deutsche Politik mit dem Gedanke « de « Kontinental ,

flocket Rußland —Deutschland —Frankreich , wie er
bereit » zu der Demütigung Japan « in Schimono»
stlhi ( nach dem chinesisch-japanischen Krieg ) zusam -
mmgewirkt hatte , gegen den Seemächte - Block Eng -
lend - Sapan spielte . Dazu wäre abtr eine andere

Politik gegen Frankreich nötig gewesen . Rur durch

weitgehende Zugeständniffe war Frankreichs Freund -
schift zu erkaufen . Rach dem Burenkriege zeigte
sich bald , daß England , desien BündniSangebote Wil¬

helm zweimal zurückgewiesen hatte , stch der „Spien -
tid isolation " zu entziehen wußte . ES liquidierte
dir Faschoda - Affire und verständigte sich mit Frank ,
reich über das Kolonialprogramm , während Wilhelm
be« Franzosen in Marokko entgegentrat . Als durch
bas Abkommen von R> wal auch Rußland mit Eng -
dnd versöhnt war, - mußte man in Berlin erkennen ,
baß die schönste und größte Ristkoftotte nicht « mchr
nützte , denn man würde im Kriegsfälle die ' ver¬

einigten Flotten England «, Frankreichs und Ruß¬
lend», rund hundert Schlachtschiffe gegen 38 deut¬

sche, gegen sich haben . Mit Recht bezeichnete Ehur -
chill die Tirpitz ' sche Flotte al « Luzu«flotte , war

Deutschland e ' nen Sturm der Empörung hervorrie
Am verhängnisvollsten wirkte Tirpitz , als er im

herein mit der Schwerindustrie , die an den Schiff »,
tauten verdiente , die BerständigungSver -
suche Engla . ndS Hintertrieb , die in der

Berliner Reise !>eS Lord Haldane ( 1918) Ihren deut¬

lichsten Ausdruck wuden Aus den Alte : , qrh : her¬
vor, daß trotz der Einsicht der verarrtwortlichen
Staatsmänner die Flottenverstindigung an dem

Widerspruch des Kaisers und Tirpitz ' « scheiterte .
Bei Kriegrbeginn zeigten stch sofort die sch we .

re , Irrtümer des Großadmirals ( der damals

Staatssekretär für Marinewesen war ) . England
führte nicht die von Tirpitz erwartete »Kleine
Blockade " der Nordsee durch , die Tirpitz mit der

Hochseeflotte zu durchstoßen hosste , sondern die große
Blockade de « Ozeans , gegen die Deutschland wehrlos
war. Di « verfehlte Schifftbailtechnik zeigte sich in
der Schlacht an der Dogger- Bank, wo Tirpitzen «
Paradekreuzer „ Blücher " sank, und auch in anderen

Sesechten. Gegen den Ban von U- Booten sttäubt «
sich Tirpitz noch im Herbst 1911 . Wenn der —

politisch wahnsinnige — U- Boot- Krieg auch mit

militärisch unzulänglichen Mitteln unternommen

wurde, so ist da » in erster Linie auf den U- Boot -
Segner Tirpitz zurückzuführen .

Gegen Kriegsende betätigte sich Tirpitz haupt -
sichlich als Führer der BaterlandSpartei , deren irr .

sinnige Kriegsziele die deuffche Katastrophe mttver »

ursachten. Rach dem Kriege war Tirpitz , der seit
je als unfairer , unsachlicher und unseriöser Gegner
gelt ( mau sagte , bei seinen Reden biegen sich im

AeichStag die Balken ) , einer der wütendsten Gegner
I der Republik. Er wurde freilich auch im konserva¬

tive « Lager kaum mehr ganz ernst genommen .
Deutschland verdankt ihm und einigen seiner Helfer,
aber wenigen in dem Maße wie eben ihm, sein
panzes entsetzlicher Unglück !

Bormarsch ln den Betrieben .
UnuushnUsmueo Vordringen der freien Gewerkschaften l « «scher Gebiet ,

Niederlagen der Uonunnniße ».

Zusammen . . 18 Mand . 15 Mand .

Es zeigt stch also , daß m den fünf angeführ¬
ten Betrivben , wenn man von den anderen Or -

ganisattonen obsieht , tue keine Bedeutung haben ,
die Kommunisten 54 Prozent die Union 46 Pro¬
zent der P > A. hinter sich hatten .

darmen mit Steinen und Flaschen . Erst als

Gendarmen mit gefälltem Bajonett vorgingen ,

lang es , die Stadt von de » Demonstranten

säubern . Drei Personen wurden verhaftet .

w *
Für 6 Uhr abend « hatten die Kommunisten aus

dem Wenzettplatz große Demonstrationen ange¬

kündigt . Der Verkehr auf dem Platz war infolge

der Masarykfeiern sehr stark , doch sammelte sich

lediglich Polizei und Gendarmerie sotvie kleine

Gruppen der unvermttdlichen Neugierigen an . Er

gegen halb S Uhr sammelte « stch in der Waffergasse
klttnere Gruppen halbwüchsiger Kommunisten an ,

die zu jehlen und zu pfeife » anfingen . Sie wurden

von der Wache unter Anwendung de « Gummi -

knütttt « bald zerstört , einige Demonstranten wurden

vechastet. Aehnliche „Demonstrationen * ereigneten

sich in verschiedene « Vororten ; fünf kommunistist

Abgeordnete versuchte « da und dort Reden zu halten ,

wurden aber von der Wache daran gehindert.

Rttchenber ».

Haine nachmittag fand ans dom Kreugpüatz ein

Mll' ckäibonzett statt . Im Backmffe de « Konzertes

versucht « der kommunistische Abgeottnm « Höhnal

an die vechannnttsen Zuhörer eine Rede zu halten .

Die Polizei schritt ein und brachte den Redner zur
! wlizeidiroltiv ». Außerdem vevfuchton noch drei Red¬
ner zu Worte zu gelangen . Auch si « wurden in Haft
genommen . Eine Frau wurde verhaftet , weil sie
« ! « « » Poltzeiagenten mit einer langen Nadel einen
Stich in den Rücken versetzte .

Rach dem Fackelzug , der zu Ehren de « 80. Ge¬
burtstages de « Präsidenten abgehalten wurde , ver -
ämmelten stch auf dem Altstädter Ring der kom¬

munistische Abg. Höhne ! sowie das Stadtrat « -
mitglied Trötscher und seine Frau , die an die noch
versammelt « Volksmenge Ansprachen halten wollten .
Alle drei wurden verhaftet , Höhnel nach Sicher -
tellung wieder entlasten .

Pilsen .
Um 2 Uhr nachmittags begann ttn Manu beim

zweiten Tor der Skodawerke beim Schichtwech -
ei eine Ansprache zu hast «». Die Wache schritt ein

und führte den Redner vor , wobei sich der Angehal -
tene zu Gewasttätigketten gegen die Wache hinreißen
ließ . Auf der Poklzeidlvektion « Märte er , der kam -
mimistische Mg . Dvokak zu sttn . Außer ihm wur -
den 7 Personen wegen verschiedener Uebertretuügen
angchakten .

Seit dem Jahre 1SS5 hat sich in Asch, in '

dieser einstmaligen Hochburg de « Kommunisten ,
manches geändert . Wir bringen im nachstehenden
eine Aufftellung über das Ergebnis der Betriebs -

Ausschußwahlen in fünf «roßen Ascher Betrieben ,
di « zum Großteil früher von den Kommunisten

beherrscht - wurden . Zum Vergleich führen wir

das Jahr 1925 (die mit einem * bezeichneten
Ziffern find vom Jahre 1926 ) und das Jahr
1989 an und geben die Anzahl der Mandate be¬

kannt , die die Union und die Kommunisten in

diesen Beirieben besetzt hielten . Die abgegebenen
Stimmen haben wir der Einfachheit halber nicht
mit angeführt , sie entsprechen der Zahl der

Mandate .
ES hatten im Jahre 1925 besetzt :

Firma

Christian Geipel u. Sohn
Verein . Ascher Färbereien
Otto Hannemann , , .

Wilhelm Hering . , .
Singer ^ u . Co

Prag , 6. März . Die bi « Mitternacht an »
der Republik , au » Deutschland und Oesterreich
vorliegenden Rachrichten über den verlauf tat
Kommnnistendemonstrattonen , die ans Kom¬
mando von Moskau her heute in der ganzen
Belt statt finden nnd dies « ob der nahen kommu¬
nistischen Weltrevolution in Angst und Schrek -
ke « versetzen sollte , ergeben im großen nnd gan -

en dasselbe Bild : di « Massen der Arbei -
er st ndznHans « geblieben nnd haben

da » Radanmachen nnd Demonstrieren den be -
rufttmäßig dmu verpflichteten , den Angestellten
MoSlan » , überlasten . Daß in den größeren
Städten da nnd dort Ansammlungen erfolgten ,
baß gepfiffen nnd gejohlt wnrde nnd Ansprachen
einzelner Kommunisten an « in Häuflein Zuhörer
erfolgten , bedeutet noch lang « kttne lommunisnsche
Revolntton , sonder « angesichts der Maste « —

bestenfalls einiger Hundert Lent « — nur « ine
Blamage .

Leider haben dies« „ Zusammenrottungen "
der übereifrige « Polizei und Gendarmerie Gele¬

genheit « nm ost sinnlosem Einschreiten gegeben .
Ment hilf gütliches Anreden oder das Heraus -
greife « der MPevfüM » , da « nd dort wnrde de «

sie «dreck gefchwnnäen nnd — Gott fei Dank —

n « ne ganz vereinzelten Fällen griff die Gen¬
darmerie zu vajonetien . Rur in Gab¬

lonz kam e « zu größeren Zusammenstößen , bei

bene » angeblich feiten » der Demonstrierende » nnd
dann auch feiten » der Gendarmeriegeschoffenwnrde ,
ohne da » glückliche « »eil « Opfer gesohlt wnrde « .

Die MhnSsüme kl « z » übersehen ist
«maenblicklich unmöglich . Rnr « in « strenge Unter -

suchnna wird ergebe « könne « , ob die Gendar -

merie in Gablonz nnd in tat wenigen an -

deren Oorten , Mo es schärfer «nging , nach ihren
Dienstvorschrisien von der » aff « Gebranch ma -

chen » nßte ober ob es nicht auch ohne »aff «, ,
aebranch hätte abgehen Vinnen . Wir rufen nach
irengster Unterfnchnna nnd strengster Bestra -
nng der Schuldigen , Wnnen aber nicht di « Tai -

Rach 5 Uhr ereignete stch in der Franzö »
ffchen Straße ein ernstlicher Zwischen -
all . Ein Schutzmann , der aus einem Rad

uhr . wurde von einem kommunistischen Studen¬
ten namens Gottlob Jakerlc aus Brünn
vom Rad geschlagen . Der dem Schutz¬
mann zu Hilfe eilende städtische Arbeiter Johann
Karan wnrde dabei schwer verletzt . Er

erhielt mit einem harten Gegenstand einen

wuchtigen Schlag auf den Kops .
Karan mußte ins Krankenhaus gebrach : werden .
Die Verletzungen dos Schutzmanns sind leich¬
terer Natur . Jakerle wurde verhaftet .

Mähr . - Ostrau .
Trotz der fieberhaften kommunistischen Agitation

ür einen Demonstrationsstreik hat die Arbeiterschaft
der Frühschicht auf allen Schächten , Kokereien und

den übrigen Industriebetrieben , insbesondere des

Witkowitzer Eisenwerke «, die Arbeit . vollzählig aus¬

genommen . Rnr an drei Stellen kam e« zu kleineren

Mc etgeutticke Schuld an diesen Vorfällen trifft .
Sie hat kaÄlütig dir Maffen , die ellerdtng » « ns -

geblieben sind , vor di « Bajonette nnd Gewehre
sagen wollen , sttmlo » nnd zwecklos !

Wenn der größte Teil all dieser . /Demonstra¬
tionen * harmlos verlausen ist, so ist das nur dem

gesunde « Vernunft derer zu danke «, di « zn Hause

geblieben find , weil sie e « satt haben , sich auf

jeden Befehl Moskau » hi « sklavisch in Bewegung
M, setzen und ihre Knoche « zu riskieren . Diese zu

Hanse gebliebenen Maffen und nicht die vaar

Dutzend Leute , die da und dort krawalliert haben ,

haben den heutigen Tag entschieden : er war

eine neue schwere Niederlage der

Moskauer Propagandisten !
G

Gablonz .
Rach 17 Uhr zog eine Gruppe von Kommunisten

von Schwarzbrunn gegen Gablonz . Die Menge be¬

mühte stch durch Settengaffen in die innere Stowt zu

gelangen , die durch Gendarmertepatrouillen und

Sicherheitswache ckbgesperrt war . Zur gleichen Zett

begannen kommunistische Ansammlungen an verschie -
denen Stellen der inneren Stadt . Die au « Schwarz¬
brunn eingetrofsenen Demonstranten wurden zwar

zerstreut , sammelten sich jedoch neuerlich in abge¬

legenen Gaffen und schickten sich an , wiederum vorzu¬

stoßen . In einigen Gaffen kam e « zwischen den

Sicherheit -organen und Demonstranten , dir von der

Wache vom Gewerbeplatz Vertrieben worden waren ,

zu Zusammenstößen .
Hiebei wnrde bi « Gendarmerie mit Steinen be¬

worfen ; e « fielen auch einige Schöffe . Daraus -

hin machte die Gendarmerie von der Waffe

Gebrauch nnd « ob einige «ewehrschüffe ab . ik «

wnrde nicht festgestellt , ob einer der Demon¬

stranten «etrofsrn warte .

Dreizehn Demonstranten wurden verhaftet , zwei

von ihnen hatten Säbelverletzungen , einer eine

Säbel » oder Bajomtlvettetzung .

Bezirk Gablonz .
Bo « Deffendorf zog eine Anzahl von Kommu¬

nisten gegen Tannwald . Auf dem Weg« traten ihnen

20 Gendarmen entgegen mW hielten sie In Schum¬

burg auf . Die Demonstranten bewarfen die Gen -
- - - - - - - - - - -

d>e

gr .
zu

Christian Geipel n. Sohn
Verein . Ascher Färbereien
Otto Hannemann . . .
Wilhelm Hering . , .
Singer u. Co . . . . .

Zusammen . . . 33 10

Das bedeutet also , tvenn man die

vermehrten Mandate in Betracht zieht ,

ei « Wachstum des «inflnffeö der

in de « fünf angeführte « Betrieben von

46 anf 74 Prozent und ei « « , verlnst der

Kommunisten von 54 anf 86 Prozent -

Wenn man noch tveiß , daß die wenigen Mandate ,
die die Kommunisten noch in dteffn Betrieben

haben , fast restlos in den Häden der sogenann - ' en
Liquidatoren sind , so wird ine Einflußlosigkeit btt

Anhänger der Richtung des Polbüros offenbar .
Die Kommunisten haben also in Asch gründ¬
lich abgewirtschaftet . Die Arbeiter kom¬

men wieder zur . Besinnung . Da « sind Taffachen ,
die uns zu einem hoffnungsvollen Aufstieg für di «

Zukunft berechtigen .

- er lommimistische I . Mr « :

Die Mafien fick zu Haufe geblieben !
FaU ulrgtuto gröbere SemonUroNonm . - Nur in Gablonz vereinzelte

Schüsse. — lleberslllsfige Attack « . - fin LeMschlanV drei Lote .
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Hunderte Menschenopfer in Frankreich .
„ Bon Schritt zu Schritt ein Leichnam " .

Tagesnemgleiten .
vdunrd Hausmann gestorben .

In der ' . ' lacht von Mittwoch mif Donners ,

tag ist im Präger Krantenhanse Genosse Eduard

Hausmann gestorben . Er war nur wenige Tage
krank gewesen . Hausmann stand seit den neun¬

ziger Jahren in der Arbeiterbewegung . Als jun¬
ger Mensch schon tvar er für die Soziaidenwlra -
tic tätig . Als uni das Fahr 1900 die Bauarbci -

ter NordböhmenS stärker für die gewerkschaft¬
liche Organisation gewonnen wurden , tvirktc

unter ihnen mit an erster Stelle Genosse Haue -
manu . Der erste groß « und erfolgreiche Lohn »
kanrps der Bauarbeiter im Rcichenberger Gebiet

stand mit unter seiner Führung . Der Verband

der österreichischen Bauarbeiter übergab ihm dann

zur Betreuung das wichtigste Organisationage -
biet B o d e n b a ch - T e t s ch c u. Mährend des

Krieges übersiedelte er tviedcr nach Reichenbcrg
und nahm dort nicht nur an den gowcrkschaftii -
cheir Arbeite » teil, « sondern betätigte sich auch
politisch . Als für . die deutschen Gebiete des

neuen Staates selbständige Gcwerkschaflüvcrbände
errichtet wurden , übernahm HauSnrann die L e t «

tuna dcS deutschen Bauarbeiter -

vervandeS mit dem Sitze in Rcichenberg.
Seit der Verschmelzung dieses Verbandes mit

dem Prager BauärbeiterverbainÄe tvar Genosse
. HauSnrann Obm annstcllver t rot e r dieser
Gewerkschaft . Dem ticl >cchoslowa. kiscl >eu Parla -
montc gehörte der Verstorbene als Abgeord¬
neter der dentschen Sozialdemokratie vom

Sonnner 1920 bis Anfang des Jahres 1925 an .

ltzenosse . Hausmann stammte aus Neundorf
bei Reichenbcrg . Von Beruf war er Maurer .

Er stand im 60 . Lebensjahre .
. Hausmann hatte sich in der Vorwoche auf

einer Dienstreise schwer erkältet , war aber trotz¬
dem noch rin paar Tage seiner Arbeit nachge¬
gangen . Eine Gesichtsrose warf ihn vor Wochen¬
frist auss Krankenbett , von dem er sich nicht
mehr erholen sollte . Die Feuerbestattung seiner
Leiche findet Montag , nm halb 3 llhr , auf dem

Wolschäncr Friedhöfe statt . An seinem Grabe sei
der Differenzen vergessen, die in den letzten Jah¬
ren sein Verhältnis zur Partei getrübt hatten ,
sei nur des rastlos tätigen Mensel ; «« gedacht , der

sein Leben in den Dienst der Arbeiterklasse ge¬

stellt hatte .

bin Jahr arbeitslos .

tym einem rrzgebirgischen Strumpfwirker .

Drei Monate :

Tie Frau klagt . — Ich tröste sie , so gut ich
kann . Worte , nichts als Worte . . .

An die Einschränkungen muh man sich gewöh -
neu . Entsagen können ist dir erste Tugend des Ar¬

beitslosen ! 3d ) übe sie.
Verbissen . Manchmal tut ' s aber weh . —

K Jahr — 3 Monate —12 Wochen — 31 Tage.
Ich zählte die Tage . Es mutz nun anders wer -

den ! Mr gehen dem Frühjahr entgegen ! —

Sechs M o n a t e:

Die Frau klagt nicht mehr , sie weint .

Ich kann nicht mehr trösten . Ich glaube ja

selbst nicht , was ich sage. — Gestern waren wir im

Kino . Trotz und wegen unserer Not ! Bekannte

waren da, die stießen sich an : „ Arbeitslos und

Kino ! "
Kino ist Gift ! Wir haben cs erkannt als Gift ,

ich und meine Frau . Ich fürchte , wir werden die¬

sem Erst Versalien .
Wir werden daran leiden , in langen Tagen

ohne Geld , ohne Brot , ohne Margarine . . .
Wir werden aber - « » » och yiugehen . 3n den

Pansen werden tvir uns ducken und schämen . Wäh -
rend der Vorführung dürfen wir dafür vergessen ,
entrückt sein : zwei Stunden von 168 der Woche . —

Schlaf ? Natürlich schlafen wir auch , aber stets be¬

reit , aufzulvachen und Sorgen nachzuhängen .
% Jahr - t> Monate - - 26 Wochen . . .
Ich zähle die Wochen . Tie Hoffnung ist matt ,

krank , zusamniengejchrumpst . —

Nenn M o n a t c:

Tie nächste große Stadt isi vier Megsiundcii
entfernt . Ich war dort . Ti : vier Stunden hin und

fünf Stunden zurückgclauscn , habe meinen Sommer ,
mantel auss Leihhaus gebracht .

Wir sind verschuldet !
Manche Geschäftsleute borgen nicht mehr . Um

den Hauswirt schleiche ich große Bogen . Er grinst
hämisch . „Arbeitslose sind Faulenzer " — hat er mal

zu meiner Frau gesagt . Meine Fran ist krank . Sie
mißachtet mich . Sic haßt mich manchmal direkt .
ES gibt Szenen . Die andern Hausbewohner sagen ,
id ) sei ein Rohling .

Das ist nicht wahr . Ganz gewiß nicht . Id )
wehre mid » nur dagegen , als - der Beranlworllichc
für die Summe der Noi zu gelle «, bie uns über¬

fallen hat. Und meine Fran sogar hält mich snr
den Schuldigen . . .

Zwölf Ai o n a t e:

Alle Hoffnung isl erslonben / nein — verreckt !

Tage sind Wochen , Wochen sind Tage . Id ) habe
ein zcrrisienes - Hemd aus dem Leibe . Meine Frau
flickt nichts mehr . Ich bin der „ faule Hund , der sich
seinen Mist selbst besorgen soll ". —

Gestern habe ich inicti zwei Stunden im Abort

versteckt . Solange , bis der Hauswirt wieder fort
war . Meine Frau wird gut mit ihm fertig . Es
dauert bloß immer ein bißchen lange . Ich werde
dem Schuft eines Tages das feiste Genick umdrehen
und s i e davonjagen ! —

Wenn ich nicht gar so haltlos wäre , so schlaff ,
so zermürbt , wer weih , was schon geschehen sein
könnte !

P a r i o, 6. März . Nach den ersten Schätzun¬

gen des „Petit Parisicn " haben die katastrophalen
Ueberschwemmnngen im Süden Frankreichs im

Gebiete de « Flusses Tarn allein

dreihttnderl Menschenleben al « Opfer
gefordert . Mehr als 1000 Häuser und Hüt¬
ten sind einaestUrzt . Ganz Frankreich —

so schreibt das Blatt — habe Trauer . Außer der
von der Regierung gewährten Hilfe , welche einen

Betrag von 3V Millionen Frank « zur Berfügung
stellte , haben auch die französischen Aohltötig -
kcitsvercine Sammlungen für die von der Kata¬

strophe Betroffenen eingeleilet . Ans allen Teilen
des Ucberschtvcmmungsgebietes wird berichtet,
daß seit gestern morgen « da « Wasser im S i n -
len begriffen sei. Sonderberichterstatter und

Photo - Reporteure schildern die Bilder der Not
und der Vernichtung , insbesondere ans Montau¬
ban und Moissac . In den letztgenannten Orten

trifft man fast von Schritt zu Schritt
auf den Leichnam eine « Menschen
oder eine « Tiere « . Au « vielen Gemein¬

den , in die man erst gestern abends gelangen
konnte , sind bisher noch keine Nachrichten über

Haha ! Tat wird vielleicht eine teure Gas¬

rechnung . . . !

( Aus der Chemnitzer „ Volktstimmc " . )

Ziehnng der Klaffenlotterir
vom 6. März 1980 .

10 . 000 K: 86 . 191 , 59 . 210 .
5000 K: 6296 , 14. 717 , 15 . 287 , 51 . 576 , 64 . 600 .
2000 K: 7148 , 22 . 255 , 24 . 598 , 44 . 051 , 59 . 620 ,

68 . 160 , 78 . 226 , 91 . 675 , 99 . 988 , 102 . 714 , 108 . 254 ,
107 . 518 , 131 . 152 .

1000 K: 10. 112 , 19. 805 , 29 . 485 , 38 . 888 , 44 . 778 ,
47 . 857 , 49 . 160 , 62 . 795 , 78 . 486 , 76 . 668 , 79 . 558 , 82. 89. 1,
88 . 886 , 92 . 778 , 94 . 081 , 97 . 142 , 104 . 078 , 106 . 768 ,
111 . 894 , 114 . 867 , 187 . 515 , 141 . 850 , 146 . 148 , 158 . 588 ,
154 . 888 .

Fünf griechische Riiuber hingerichtet .
Korfu , 6. März . Gestern wurden fünf Mit¬

glieder einer Räuberbande hinaerichtet , die im

vorigen Fahre Reisende in Griechenland über¬

fiel , und festhielt , bis sie durch Lösegeld freige¬
kauft wurden .

Die Liga für Menschenrechte in der Tsche¬
choslowakei gab dieser Tage ihr erste « Bulletin
ans , in dem sie in großen Zügen ein Programm
entwickelt , dem wir folgende Sätze entnehmen :
„ Dar Recht der Bürger ist insbesondere dort be¬

droht , wo im Interesse irgendeiner Gruppe von
Menschen oder im angeblichen StaatSinteresse
die Schwäche des einzelnen anögenübt wird . Ein

Verbrecher wird mit Recht verurteilt ; aber er

darf keine höhere Strafe erleiden , al « das Recht
er erheischt . Ein Staatsfeind gehört vor Gericht ;
aber es geht nicht an , daß man mutwillig als

Staatsfeind behandelt wird . Ter Staat ist dazu
da , schwache Menschen gegen starke , Arnie gegen
Reiche,Verfolgte gegen ihre Verfolger z » schüt¬
zen ; der Staat ist dazu da , in jedem von uns
das Bewußtsein zu starken , daß die Wahrheit
siegt und keineswegs zufällige Fnteresse «. Hilfe
für die einzelnen in ihrem Kampfe nm das Recht ,
insbesondere dort , wo es sich nm ein Interesse
der Oessentlichkeit handelt ; Reform der Gesetz¬
gebung , insbesondere der Strafgesetzgebung : Be¬
seitigung der Todesstrafe ; gleiche « Recht für
arm und reich : Gleichberechtigung der Nationali¬
täten , Rechtshilfe für die , welche ans formalen
Gründen keine Gerechtigkeit erlangen können ,
überhaupt Humanität , die sich Präsident Masa -
rvk zu seinem LebenSvrogramm wählte — das
ist unsere Aufgabe . " Ter Aufruf ist von Pros .
E. RM gezeichnet .

Impfstoff gegen Flecktyphus . Fn der Kra¬
kauer ' Akademie für Wissenschaften demonstrierte
der Direktor der Anstalt für organische Patho¬
logie . Professor Klecki den von dem Professor
der Biologie an der medizinischen Fakultät der

Lemberger Universität , Rudolf A e i g e l, ge -
sundenen Impfstoff gegen den Flecktyphus . Tie
an mehreren hundert Patienten vorgenomme -
nen Fmpsungcn mit dem ncnen Impfstoff haben
das b e st e Re s. n l t a t ergeben . Nach der An¬

sicht des Professors Klecki hat das von Profes¬
sor Weigel hergestellte Serum für die Bekämp¬
fung des Flecktyphus die größte B e d e u-
t n n g.

Neuschnee im Riesengebirge . In der ' Nacht
auf gestern ist im Riesengebirge starker Schnee¬
fall eingetreten , der im Hochgebirge bei 8 Grad
Kälte zur Zeit noch anhält . Im Gebirge sind
bisher etwa 10 Zentimeter Neuschnee gefallen .
Auch im Tal schneit eS zeitweise .

Stach dem Rezept des aHuPtmanncö von Kö¬

penick haben zwei Ladendiebe gearbeitet , die Mitt¬

woch ein Fuweliergcschäst in R o m gründlich
ausgcplündert haben . Der Juwelier sah sich
plötzlich einem Offizier und einem Feld -
wedel der Carabinieri gegenüber , die im
Amtstöne erklärten , es fei Tiebsgnt im Laden
nnd sie hätten amtlichen Auftrag , eS im Wege
einer Haussuchung festzustellen und zu be¬

schlagnahmen . Die Haussuchung erfolgte auch,
und es ist wohl kaum nötig zu sagen , daß die

kostbarstenundamleichtestentranS -
portierbaren Stücke verschwanden .
Damit begnügten sich jedoch die beiden Carabi¬
nieri nicht . Sie verhafteten auch noch

den Stand der Dinge eingetroffen , so daß uian

annimmt , daß die Gesamtzahl der Men¬

schenopfer noch bedentend höher sein
wird .

*

Paris , 6. März . Die Agenee HavaS ver¬

öffentlicht eine erste Ueberficht über die Menschen¬
verluste und die Schäden , die die Hochwasserkata -
strophe in Siidfrankreich angerichtet hat . Darnach
sind in Moissae 151 Tote zu verzeichnen ,
5Q0 Häuser sind zerstört und 2999 Per -
sonen untcrstiitzungsbcdUrftig . Nach
einer Meldung der gleichen Agentur au « Tou¬

louse soll die Gesamtzahl der Todes¬

opfer 300 über st eigen . In Moissac
dien » dürste die Zahl der Toten 299 b e-

tragen , da noch zahlreiche Leichen unter den

Trümmern der eingestürzten Häuser liegen sollen .
AuS Bordeaux kommend , sind in Montauban

mehrere leichte Motorboote eingetrosfen , die die

überschwemmten Gebiete durchfahren und Per¬
sonen , die sich auf Bäume und Dächer gerettet
haben , abholen .

den Inhaber deS Geschäftes nnd lie¬
ferten ihn in aller Fornr in « Gefängnis ab . Erst ,
aiS sie unbehelligt verschwunden waren , entdeckte

man , daß der Haftbefehl eine geschickte Fälschung
darstclltc » nd die Beamten verkleidete Diebe ge¬
wesen waren .

Während die Arbeitslosen hungern , geht eS
bei „ Direktors " — nach einen » Bericht der „ P.
$. am Montag " — also zu :

Ans der Prager vesellschast . Die heiter -
sinnliche Atmosphäre des Pariser Mont -
inarire tvar für eine Nacht in der Billa deS
Generaldirektors Kaufmann ( Maut¬
ner Texlllwerkel eingesangen . In den Räumen ,
die sämtlich in « Scharlachrot des Moulin - Ronge
getaucht waren , bewegten fick) phantastische Typen
in höchst originellen Kostüme » . Jneiner Bar
mixte ein echter Mixer bis zum Mor -
gen seine erlesenen Getränke , ein mi t
echt französischen Delikatessen reich
beladenes Büfett , Tanz und Jazzkapelle
sorgten sür die verschiedenen Genüsse . Herr
Generaldirektor — in Schneeweiß —
als Prtron und seine Gcniahlin machten die Hon¬
neurs in ihreni Etablissement , ehe man sichs ver¬
sah , war ihr Pvrtröt vom Ard ) . Weiß auf eine
Serviette geworfen . Unter 60 bis 70 kostümier¬
ten Gästen erkannte man sämtliche Direk¬
toren der Texlilwerke mit ihren Ge¬
ma h l i n n e n. hervorragende Persönlichkeiten der
Industrie , Brankdirekloreu , Architekten , Doktoren
und . Künstler und eine ungetvöhiüiche Anzahl
schöner Frauen , die Esprit und FaschingSlaunc in
die gastlichen Räume trugen .

Wieviel darbenden Familien könnte mit
den Kosten dieser einen Nacht bei Generaldirek¬
tors über die schlimmste Zeit hinweggeholfen
werden ? !

Hakenkreuzhelden . In Röutgental bei B e r »
l i it überfiel ein größerer Trupp Nationalsozia¬
listen eine ' Anzahl R e i ch s b a n n e r l e u t e,
von denen vier dllrch Schüsse verletzt wur¬
den . Die Täter sind geflüchtet .

Im Gefängnis von A u b n r n ( Nordamcri -
la ) wurde wiederum ein O b c r a u s s e h c r , der
dritte in kurzer Zeit , von einem Sträf¬
ling c r st 0 ch c n.

Die Papageienkrankheit . Drei Stuben -
t e n des Forschungsinstitutes des Gesundheits¬
ministeriums in Nc 11 y 0 rk , die mit der Erfor¬
schung de « Papageienkrankheit - Bazillus beschäf¬
tigt waren , haben sich a n g c st e ck t. Ihr Ge -
sundheitsznstand ist sehr ern st.

Ei » schwere « Unglück ereignete sich auf dem
SchülspielPlatz der Holy Groß - Fahrschule
in B r 0 0 l l y n. Während sich die Kinder in
einer Spielpause auf dem Platze tummelten ,
brach eine Falltür über einem Aschenanf -
zng durch , und 15 Mädchen int Alter von 11
bis 16 Jahren stürzten etwa 8 Meter
tief in den »tnteren Raunt . Alle Mädchen wur¬
den verletzt , davon 7 so schwer , daß sie in « Kran¬
kenhaus gebracht tvcrden ntnßten . Die Nachricht
von dem Unglück verbreitete sich sehr schnell in
der Nachbarschaft , nnd eS kam zu aufregen -
d e n Szenen , so daß die Polizei ein¬
greifen mußte .

42 . 000 Sack Kassce in de « Ozean geworfen.
Tchoit seit Fahren bemühen sich die Kasfeepslan -
zcr , durch künstliche Mittel den Preis des Kaffees
hochzuhaltrn . Zu diesem Zwecke hat ^ Brasi¬
lien einen Fonds zur Berfügung gestellt , wonach
der Kaffee in Jahren reicher Ernte aufgekanft
und znrückgehalten wird , damit da « Angebot
auf dem Kaffeemarktc nicht zu groß sei und die
Preise entsprechend hochgchaltcn werden können .
Nuit wird berichtet , daß die „Defesa " , die Orga¬
nisation der Kaffcepflanzer und Händler 42 . 000
Sack Kaffee in den Atlantischen Ozean hat werfen
lassen . ES soll sich angeblich nm verdorbenen
Kaffee gehandelt haben , der als menschliches Ge -
nußmittel nicht mehr verwendbar war . Dieser
Anschüttung , die da ausgesprochen wird , muß
matt aber mit Kritik aeaenüberstehen , es ist
durchaus möglich , daß sich darunter auch noch
große Mengen genußfähigen Kaffees befunden
haben und oaß die ganze große Aktion nur den
Zweck hat , den Preis deS Kaffees in die Höhe zu
treiben . ES ist beim Kaffee so wie beim Getreide :
eine gute Ernte ist der Schrecken der Produzenten

und Händler . So glänzend ist c « in der kapita-listischen Gesellschaftsordnung eingerichtet .
„ Mit der Linken ehren sie Masaryk , mit der

Rechten schlagen sie die Demokratie tot . " So zulesen im ' . Tag", dem Organ unserer . Haken «
kreuzler . Wer »st cs , der Masaryk ehrt und die
Demokratie tvtschlägt ? Etwa die Parteien des in
Schande versunkenen Bürgerblock «, welche die
Selbstverwaltung erschlagen haben ? Nein , damit
meint das Organ der Nationalsozialisten die So-
zialdemokratie — weil ein sozialdemokratischer
LandeSvertrctcr in der Festsitzung der böhmischen
Landesvertretung am Montag den Antrag ge¬
stellt hat , ohne Debatte zur Abstintmung über
den Antrag auf Errichtung eines LandeStuber -
lulofcnheimü zu schreiten . Was ist nun tatsäch¬
lich geschehen ? Der Verlauf der Sitzung tvar im
LandeSauSschuß vereinbart worden und diese
Vereinbarung wurde auch eingehalten. Warum
aber wollten die Nationalsozialisten debattieren ?
Weil die Zusammensetzung deS Ausschusses , der
den Ort anSzusuche » hat , wo die Anstalt errich¬
tet werden soll , ihm nicht paßt . Allerdings war
in dieseni Ausschuß ursprünglich kein Deutscher
vorgesehen , aber die deutschen LaiideSauSschuß -
beisitzer haben noch vor Beginn der Sitzung der
Landesvertretung durchgesctzt , daß ein Dentscher
mit vorgeschlagen werde . Tatsächlich ist auch Herr
Dr . Ritter gewählt worden . Der „ Tag " macht
itun ein Wese » daran « , daß in diesem Ausschuß
nur e i n Deutscher sitze, während nach dem Be-
völkeritngSschlüssel — anderthalb Deutsche den
drei gewählten . Tschechen gegenüberftehen müß¬
ten . Der Schreiber im „ Tag " weiß vermutlich
gar nicht , worum cs sich handelt . Der Ausschuß
hat nicht « andere « zu tun , al « e i n e n Bau¬
platz zu suchen und dem LandeSauSschuß
bzw . der Landesvertretung Vorschläge zu machen .
Dort wird erst entschieden werden . Man kann an
dieser ganzen Angelegenheit den Unernst der Ha-
kenkrenzler erkennen , die krampfhast bemüht sind,
der Sozialdemokratie eines auSzuwischen . Am
4. März leisten sic tausend Treuschwüre für die
deutsche Einigkeit , einen Tag später schon lassen
sie oie Maske fallen . Unsere Genösset » in der
Landesvertretung haben in dem einet » Fahre , da
sie ihre Tätigkeit ausüben , fruchtbare Arbeit für
die sozialschwachen Schichten der deutschen Be¬
völkerung geleistet , tvährend sich die beiden Ha-
kenkrcuzler , welche in der Landesvertretung sit¬
zen , darauf beschränken . Reden zu halten .

Sittlichkeitsversehlungen an Schulmädchen .
AuS R u m b u r g wird der „ Abwehr " berichtet :
Die Gendarmerie nahm den 52jährigen F. D.
au « OberhenuerSdorf fest und lieferte ihn dem

Bezirksgerichte ein . D. soll sich a n vier schul¬
pflichtigen Kindern in unsittlicher Weise
vergangen haben . Der Mann besitzt in Oberhen -
nerSdorf zwei Häuser und eine Scheuer . In der

letzteren wurden des öfteren leichtere Arbeiten
verrichtet, bei denen einige Schulmädchen mithal -
fett . Die Eltern zweier Mädchen wohnen in den
beiden . Häusern des D. , die Eltern der zwei an¬
deren in der Nachbarschaft. Während der Arbei¬
ten in der Scheuer hat D. bald das eine , bald
das andere Mädchen z>» sich gelockt und sich an
den Kindern unsittlich vergangen . Die Eltern
der Kinder und di Frau des D. besaßet » von

diesen Vorgängen , die sich bereits seit vergange¬
ne ; » Sommer abspielen , keine Ahnung . Erst
durch die zufällige Beobachtung eines Fntvoh -
ners , der D. mit einem Mäoche » beisammen sah,
kamen die Verfehlungen deS 52jährigen auf .

Schonzeit für Eidechsen . Die indische Regie¬
rung hat eine Berfügung erlassen , die eine

Schonzeit für die Eidechsen a >»ordnct . Es werden
in Indien so viele Eidechse » getötet , weil sie zur
Gewinnung deS für Modeartikel so beliebte »
Lcderö Vertvendet tverden , daß die nützliche Be¬

tätigung der Eidechsen bei der Vertilgung der

Schlangenbrut fast ganz ausgeschaltet wurde . ES
haben sich daher in den letzten - Fahren die Gift¬
schlangen in Indien sehr vermehrt .

Som Rundfunk .
Samstag .

Pkog, 187. 11. 15: .Ulallisihk Musil " 12: 3e»tilgiul . JUti-lk
Landlvirlschall . 1SJJS: Wi< T- Wflburq. 18. 55: ®öri <n.

15. 50: 3ug<nbftiinbt . 10. 30: Jazzband . 17. 25: Dcu11che Sen¬
dung, Prisirnachviihte », JugeNosluud « ne: Musik (gebakien »an
den Damen Pro) . L. StnchNk - DoiUetmose - »nd ikmm» Gast) :
Tic SoaaN « (Fort «) . 10: Turmuhr . Prrssmmchrichten . 10. 05:
Blnimnsil . 20: tzesnoirzert : siböee. 21. 00: »! ««! «rkonzen A.
Sletzlrr. SO: Zeilstgnal Prestrnachrichlcn . Svort . 22. 20 und 23:
Noagerl .

Brünn , :«->. 11. 00: Lsiue » and dem Orient . 12: Wie Prag .
12. 35: Wie Preßburg . 13. 55: Die Prag . 16: Schach. 16. 30: a « n -
zöstlchc und russische Stomaeqo». 17. 26: Deutsche Sendung .
Prrsienach richten. Rcq. Kurt Kn hier : Besang . Manier : Na-
pellmeister Arthnr Schweiger . 18. 20: Englisch kür Ansinger .
10: ?Sie Prag . IO: geftakodomi «. 22 bi» 25. 30: Die Prag .

Mähe. - Vstrau , 263. 11: SchaNpIanrn . 12: Zettsignal Land-
mtrilibasl . 12. 30: Konzert . 13. 55: Wie Prag . 15. 30: J- ugend-
itunbe. 17: Btosmujik . 18. 20: Wie Brünn . 10: Wir Prag . 10. CG:
Lrchesteakongert . 20 bl* 23. 30: Wi« Prag

Wien, 516. 15. 15: Nozzbond. 17: Aller ! « Patch . 17. 30: Aper,
singe und Krüden . 18: Bliserkanrmennusik Lustgarten : Bai " »
Urnen, Phantasie and Tapvelsug «; ->cher : T- MnU- Serteit . 10:
Artorenslund «. 20. 05: „ Dai Troimäderlhant " . Oberolt « den
Schubert Bene .

»ilnigawusteebanlin , 1635. 12: Anblindrsg ^ BoUUieder . II :
We Berlin . 1-1. 80: Mnderbastelstunde 16,*5: grauenstund «. 17. 30:
GeselUchastttch« Labewtsorme ». 17. 65: Englische und deut. che Ar.
brsierbllduilg . 18. 20: Snasische »nd ungarische Literatur . 18. *0:
graniastich . 10. 06: R. B. Biuding au* eigen »» Werken. S0. 30:
Wie Breilo ». 22. 30: Wie Bei ««.

Beels », *10. 14: Revuen »nd O bereuen van gestein. 15. 20:
Zugendst: rnde . 15. 45: Pan * und bramaüsche Dichtung . 16. 30:
Die «Snig *berg . 18: Daiumenle ISchallpIaitenl >8. 20: Autoren ,
stunde. 19. 10: Arien n. » Lieder. 10. 30: Da * ist Werkposickk. 20:
„Der Aksienbubiker - , Posse von Kalych. 22. 80: Tammusik .

Leipzig, 260. 12 »nd 18: SchollsilaNen . 11. 30: Jngendbastei -
ftunde. 10. 30: Konzert . 18: Kur : Deist über sein« über „Der
Untergang der Stadl Mahagoni, »». 18. 80: Die greiaab « der
Kunst. 19: 2d>nphoniek»>>»,ert : Negmund von Hauzegger diü -
»tett eigen « Werk«. 20. 30: Lustige «ag- chmchen. 22. 80- Di«

Mürcheu , 533. 12. 30 »nd U. 26: Sihallplatlen . 16: Zither ,
kongerl. 16. 80: Koî erc . 17L0: Orgel ion-ert : «sie Meister . 18. 20:
Zug endsiund«. 18. 50: Klaviorkontierr Alerander Tsthcreanin .io. 50: „ Da* «iS « der kleinen «rule » B»lk*stüik von Brantl ,Mu« k von Rouperl . 21. «: Schollplatlen . S2. *ö: Un«ech<Ue»ng*-
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Vergesset nicht
bei Veranstaltungen

Pefrolenmsonden in Brand . Im Pctrolenm -
gcbiet in Moren i . ( Rumänien ) , wo der schon
seit Monaten herrschende Sondcnbrand nochim -
mer nicht gelöscht werden konnte , gerieten Mitt »

woch vier weitere Sonden dadurch in Brand ,
daß die Rohöllcitung in der Nähe der Kessel¬
anlage platzte . Di « in nächster Nähe liegende
Londe wurde zunächst vom Feuer ergrisfen .
Durch die Explosion der entweichenden Gase ge¬
rieten dann auch drei weitere Sonden in Brand .

Die Flammen griffen weiter aus vier Rohol -
rcservoire über , in denen 60 Waggons Rohöl
enthalten waren . Di « ganze Gegend bil¬

det ein Flammenmeer , dem man sich

wegen der ungeheueren Hitze nicht, nahem kann ,

so daß die Löscharbeitcn äußerst erschwert smd.

Da « tiefste Bohrloch der Erd «. In den Oelfel -
dein von Texas wurde kürzlich das tiefste Bohr¬

loch angelegt , das die enorme Tief « von ' - 600 Meter

erreicht . Der tiefste Bergtverksschacht, der sich in

einer brasilianischen Goldgrube befindet , hat immer¬

hin auch schon ein « Tiefe von 2262 Meter .

Höflichkeit in New vor » . Im Gramercypark in

New Jork tvird ein neues llstöckigcö Haus gebaut .
Während der Arbeitszeit ließ der Bauherr an der

Außenseite des Gerüstes ein großes Plakat an¬

bringen , auf dem zu lese » ist : „ Wir bitten unsere
Nachbar, » höflichst um Entschuldigung wegen der

unverineidlichen Störungen . Der Lärm ist leider

nicht zu umgehen . "

Feuer der Eifersucht . Die arabische Tänzerin
Habiba , die unter den Eingeborenen in Tunis

eine ähnliche Beliebtheit genießt wie in Paris di «

Revuekönigin , ist am Donnerstag einnn Giferfüch -

tigen zum Opfer gefallen . Der Abgewiesen « drang

nacht « in das Haus der Tänzerin ein und steckt«
es in Brand . Di « Tänzerin wurde lebensgefährlich
benetzt und mußt « , in rin Hospital gebracht werden

Später zündete der Töter sein eigenes Haus an

und kam in den Flammen um .

Falsche Hundert - Schilling Banknote « . An Wien

such in der letzten Zeit wiederholt Falsifikate von

Hundert - Schilling - Banknoten aufgetaucht , di « sehr
gut nachgeahmt und zur Täuschung besonders ge¬

eignet sind . Wochcnlange Nachforschungen haben
heute zur Verhaftung des 80jährigen
Mcchanikergehilfen Franz Sochor ge¬

führt , der gestanden hat, daß er di « Banknote »

selbst angcfcrtigt hat. Man fand in seimr
Werkstatt in Hernals 08 fertige Falsifikate von

Hundert - Ichilllng - Noten .

Megerflucht in der Hochzeltrnacht .
AI « Leutnant Brailou bei Nacht und Nebel

nach Rußland desertierte .

Bor einiger Zeit meldete » ausländische Blätter

« nS Rumänien , daß der Fliegerleutnant Brailou ,
drr der Galatzer Fliegertruppe angchörtc , mittels

Flugzeug nach Sowjetrnßland desertiert sei . Dorr

sei der Deserteur zum Kommandanten der 18. sowjer .
russischen Fluggruppe mit den » Rang eines Obersten
ernannt worden . Die Flucht hatte in Rumänien

berechtigtes Aufsehen erregt .
Allmählich lüftet sich das Rätsel und der tvahre

Tatbestand dringt mehr und mehr durch . Brailou

war ein junger Flieger , der sich mit seinen Kame¬

raden nicht vertrug und deshalb ein äußerst zurück¬
gezogenes Leben fvchrte. Schon seit seiner Kadetten ,

zeit hatte er den Wunsch , nach Rußland zu gelangen.
Da ihm die Beförderung in Rumänien außerdem zu

langwierig und überwiegend von Protektion , die er

nicht hatte , abhängig erschien , faßte er im Herbst
1928 de » Plan , zu desertieren . Er wählte hierfür
die Hochzeit eines Kameraden , bei der er als ein¬

ziger Fliegrroffizier trotz des Drängens seiner Ka -

meraoe » nicht erschien . Noch am Festabend suchten
ihn einige Freunde von der Truppe in seiner Woh.
nung auf , wn ihn in letzter Stunde zur Teilnahnre
an der Hochzeit zu bewegen . Brailou war jedoch
nicht zu Haus«, sondern auf den ; Flugplatz. Da da «

Bcnzindcpot geschlossen war , füllte er seinen Tank

mit dem Benzin aus anderen Maschine ^ und star¬
tete kurz entschlossen unter Mitnahme des dienst¬
habende » WachunterofsizicrS , angeblich zu einem

dienstlichen Aufklärungsfluge . Brailou schlug un -

verzüglich die Richtung auf die rumSnisch-rusfische
Grenz« ein . Unm' ttelbar am Dnjestr-Grenzfluß
machte er eine Notlandung , um seinen Begleiter ab -

i»setzen. Er selber flog dann in der Richtung nach

Rußland weiter . Der Flug verlief nicht ohne Zwj .
schenfälle, da die Flucht bald bemerkt worden tvar
und einige Kameraden die Verfolgung Bra ' louS auf -

nahmen . Drei Flugzeuge erreichten den Flüchtigen
und eröffneten , über russischen Territorium Ma¬

lchin « ngew ehr feuer auf Brailou , ohne ihn

jedoch zu verletzen oder das Flu ^ eug zu einer Lan -
düng zu zwingen .

Bon de » Russen wurde Brailou mit offenen
Armen aufgcnommen , da er ihnen sämtliche er .
wünschten D i e n st g e h « i m n i s s e verriet und
sie über den Stand der rumänischen Fliegertruppe
ans dem Laufenden hielt . Als Auszeichnung wurde
er zum Obersten befördert . Dennoch trauen die
Russen dem Flüchtigen nicht . An einem kürzlich bei
seinen Eltern in Bukar «st «Ingetroffenen Schreiben
drückte Brailou die »Befürchtung ans . daß er eines
Tages vielleicht seinen Lohn als Verräter erhalten
werde .

Reisnrlelmis .
In Wie » erkrankte Johanna . Da8 Er- ,

sparte langte noch für ein paar Wochen Er¬
holungsheim ; alü cs aber nicht besser werden
tvollte , blieb kein anderer Ausweg , als hcinizu -
kchren . Sie trennte sich ungern ; sie konnte kein
Ende finden mit Abschicdnehmen . Schließlich
saß sie doch im Zuge und fuhr der deutschen
Grenze zu .

In S. , der letzten größeren österreichischen
Stadt auf ihrer Strecke , stieg sic aus , um die
Nacht in einem Tasthause zuzubringen . Dieser
Nacht folgte «in Tag und eine zweite Nacht und
noch ein Tag — sie konnte sich auch von diesem
Orte nicht trennen . Sie schlenderte durch die
schmalen Gassen mit den schönen alten Giebel¬
häusern , bestaunte die zierlichen Schlösser an den
großangelegten Plätzen , saß in den gepflegten
Parkanlagen und schaute sehnsüchtig hinaus zu
den Bergen , die rings um die Stadt da » herr¬
lichste Panorama bildeten . Sie redete sich ein ,
cS müsse möglich sein , in dieser lieblichen Stadt
zu bleiben , und fing an , sich nach einem leichten
Büroposten umzusehen . Einmal als sie , die

Tageszeitungen durchstöbernd , im Kaffeebauje
saß , horte sie ei » junge » Ehepaar von einem
Zimmer reden , da » ihnen anaeboten worden sei ,
und da » sie wegen ihrer beschleunigten Abreise
nicht wurden bewohnen können . Johanna
horchte auf , sprach di « Leute an und fragte , ob

sie ihr die Adresse überlassen würden ? Da » ge¬
schah bereitwillig , und so zog Johanna aus dem
Hotel in das billigere Privat - Logis . Ihre Wir¬
tin war eine stattliche Frau , der die hübsche
Tracht dieser Gegend sehr gut stand . Als Jo¬
hanna ihr die Miete für vierzehn Tage im vor¬
aus geben wollte , wehrte sie mit lebhafter Höf¬
lichkeit der Fremdenstadt - Einwohnerin ab : so
viel Vertrauen hätte man schon zueinander !

Auf diese Weise erschien eS Johanna , als
ob sie noch ziemlich viel Geld besäße . Sie setzte
ihre sinnlosen Bemühungen um eine Stellung
fort ; sie war nun einmal wie verliebt in den

österreichischen Boden !
Da fingen zu ihrem Erstaunen die LebenS -

mittel an , von Tag zu Tag teurer zu werden .
Ball » kostete ein Ti 180 , bald darauf schon 300
Kronen . Ehe sie sich versah , mußte sie hungern .
Sie versuchte , sich mit Salzwaffcr zu sättigen .
ES lvar der Beginn der Inflation .

Zur Heimreise langte das Geld schon lange
nicht mehr ; und wovon hätte sie die Miete be¬

zahlen sollen ? Sie faßte sich ein Herz und klärte
die Wirtin schließlich über ihre Lage auf . Die

gute Frau weinte beinahe . Sie hätte so fest auf
diese Einnahme gerechnet ! Da war die Krank¬

heit des Manneü gewesen mit vielen unvorher¬
gesehenen Ausgaben ! Hätte sie sonst ihre Schlaf¬
stube in der schon ohnedies engen Wohnung an
eine Fremde abgegeben ?

Johanna wollte sie trösten . Sie würde ver¬

suchen . . . aber sie wußte selbst nicht , was sie
versuchen könnt « . Er war wirklich eine ver¬

zwickte Lage. In ihrer Verlegenheit griff sie
nach Frau K. ' s Hand und sagte , sie hatte ein

wenig die Fähigkeit , das Schicksal darin z » lesen .
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kennt man wohl Zukunftspl &nc . in der Regel aber keine Zukunft »*

folgen . Man beachtet nicht , daD man Nerven hat , der Körper wird
bedenkenlos überanstrengt , man mutet ihm alles tu . Kleine Signale ,
wie Kopfschmerzen oder vorübergehende Ermüdungserscheinungen
übersieht man gern .

Besorgte Erzieher raten der Jugend , die Nerven zu schonen ,
sie für den kommenden Existenzkampf in voller Kraft tu erhaltet .

BERSON - Gummiabsätze leisten Hebei gute Dienste . Deren
hohe Elastizität macht den Gang federleicht und frei von den
nachteiligen Erschütterungen denen der Fußgänger
auf harten Lederabsätzen ausgesetzt ist . Dabei sind
BERSON nicht lenerer ab Leder , halten viel länger

und sind eleganter .

BERSON 750

Genossinnen und Genossen ,
dalttt Euch den Montagsabend , den

17 . März , für den Frauentag tret !
DeslrksorganlfaUon Vraa .

Sic schaute lange hinein , ehe sie sagte : „ Sic
haben eine stille Liebe . . . Ihr ganzes Leben

hindurch . . . eS ist , als ob E r aus einem Stern

wohne . . . " Frau K. staunte . Daß sie daS
raten könne ! Denn eS fei ja wahr , aber nie¬
mand auf der Welt wisse davon ! Und ihr Herz
schloß sim auf gegen das fremde Fräulein . Als

junges Mädchen habe sie sich in einen deutschen
Handwcrksburschen verliebt , der bei ihrem Onkel

gearbeitet l )abe. Der sei dann wieder fortgezogen ;
sic habe einen anderen geheiratet , aber jenen nie
und ninnner vergessen können . AuS einem Käst¬
chen zog sic einen kleinen Zettel ; ein Gruß und

sei » Name standen darauf . In Hamburß habe
er sich als Meister niedergelassen . Das sei alles ,
was sie von ihm wisse . Wenn das Fräulein ein¬
mal nach Hamburg känie und sich erkundigen
würde . . .

Die beiden saßen »och lange beieinander an

diesem Abend , nachdem Johanna auch ihr Salz¬
wasser eingeslanden und ein gutes Hausmanns -
kostgcricht ihren brüllenden Magen bernhigi
hatte . Je tiefer sie in diese einfache , treue Seele

sah , desto mehr schmerzte cs sic, die Frau nm

ihr Geld bringen zu sollen .

Am andern Morgen stellte Johanna ihr ge¬
packtes Köfferchen vor Frau K. hin und schärfte
ihr ein : „Ich gebe aufs Konsulat . Wen » jemand
sich hier nach mir erkundigen kommt , so erkläre »
Sie : ich hätte keine Miete bezahlt ; Sic gäben
mein Gepäck nicht heraus ! "

„ Aber so streng kann ich ja gar nicht sem, "
wandte die Frau bescheiden ein . „ DaS müssen
Sie ! " rief Johanna , drängte ihr den Koffer ans
und verkmwaud .

Auk dent Konsulat kämpfte sie ciucn harte » ,
aber endlich siegreichen Strauß nut die Erlan¬

gung von Reisegeld und Miete ans . Schließlich
kehrte sie freudestrahlend mit Fahrkarte und

Zimmcrgcld zu der Wartenden zurück . Es hatte
nicht einmal der anögedachten List bedurft . Die

JnslationvwirrniS deckte sogar ihre närrische
Neigung für Oesterreich zu .

Der Abschied war herzlich . Noch manche
Postkarte wurde zwischen Deutschland und

Oesterreich gewechselt . Aber nach Hamburg kam

Johanna nicht , und so weiß der brave Sattler¬

meister noch heute nicht , daß man ihn unten im

Oesterrcichischcn nicht vergessen kann .

„ Mtttttt und Erlebtes " .
Erinnerung einer Sozialistin .

In Kilchberg am Zürichsee lebt eine siebzig¬
jährige Frau , Verena Conzett , dl « über Bitte

und Wunsch Ihrer frühzeitig dahingcgangencn zwei
Söhne an ihrem Lebensabend «in Buck ) über ihr

eigenes persönliches und ungewöhnliches Schicksal
und über das Leben ihres Mannes geschrieben hat
und das soeben im Berlage von Grethlein & Co. ,

Leipzig - Zürich ( „ E r st echtes und Erlebtes " )
erschiene » Ist. Wie in einer Vorahnung seines bal¬

digen Scheidens erinnerte sic ihr Sohn . Hans Im

Oktober 1918 an ein von ihr einmal früher ge¬

gebenes Versprechen , ihre Lebenscrinncrungcn zu

schreiben : „ Du solltest sie doch schreiben , Mittler ,
den » dl « heutige Generation der mächtig herange¬
wachsenen sozialdemokratische » Partei hat keine

Ahnung davon , unter toelch schwierigen Verhältnis¬
sen di « alte » Borkäntpfer des Proletariats , zn denc »

auch unser Vater gezählt hat , gerungen nnd wie

viel Selbstlosigkeit und Aufopferung dazu gehörte ,
die Fahne ste . s hochzuhalten . " Und Simon , der

andere Sohn sagte : „ Ja , Mutter , das Buch deines

Lebens wird ein Buch tverden für die Mutlosen
und Verzagten . Alle , di « den Glauben an die

menschliche Kraft verloren habe », werden aufs neue

Mut fasse », weint sie sehen , wie du dich durch¬

gerungen hast ! " Vierzehn Tage nach diesem Gespräch
hatte Verena Conzett kein « Söhne mehr , st« waren

der gegen Kriegsende In Zürich heftig grassierende
Grippeepidemie zum Opfer gefallen . Auch dieser

furchtbar « Schlag ist der schwer heimgesuchten Frau

nicht erspart geblieben . Sie bat später sogar die

Kraft gefunden , dem Wunsche ihrer Söhne folgend ,

ihre LebenSgeschtchte niedcrzuschreiben . . .
Welch ein Schicksal und welch «ine Frau !

Verena Knecht , das war ihr Mädchenname, wurde

als Kind proletarischer Eltern geboren , ihr Vater
wär Aufseher in einer Papierfabrik nnd lernte früh¬
zeitig Sorgen und Entbehrungen kennen . Dreizehn¬
jährig mußt « sic schon in die Fabrik gehen , ihr
Vater war erblindet und sic mtißtc verdienen , da¬

mit die Familie leben konnte . Schwach , zart , zwingt
sic die Gesellschaftsordnung doch zur Arbeit in einer

Färberei uitd sie lernt auch die Schrecken ter

Arbeitslosigkeit bald kennen . Noch hatte die Arbeiter¬

bewegung die Ansbcutungsgicr der Kapitalisten
nicht gehemmt und die Arbeitsvcrhältnisse waren

unmenschlich . Än den Dörfern mußten die Arbeiter ,

darunter auch die Kinder , vor l Uhr des Morgens
ausstehen , um rechtzeitig , <‘> Uhr , in drr Fabrik
«inzuiresfen . 2m Winter ging cs durch hohen

Schnee , zwei Stunden oft weit , in langem Zuge zu
den Fabriken . Todmüde vor Anstrengung , die Unter -

kleider vom Schweiß , die Obcrkleidcr vom Schnee

durchnäßt , langten die fernwohnende » Fabrikkindcr
in der Bctriebstätt « an . Die Nahrung war meist
Kaffee nnd Brot . . .

Herangcwachscn , wurde Verena die Fran Kon¬

rad ConzettS , eines Schriftsetzers von Beruf , später
Buchdrucker und Zcitungsheraueacber , der schon g<ö

Jüngling den Weg zur Sozialdemokratie gefunden
hatte und in der schweizerischen Bewegung eine

führende Rolle spielte . Als Conzett Verena Knecht
heiratete , war er Redakteur an einen » Züricher
Avbeiterblatt . Er war vordem mehrere Fahre In
Amerika gewesen und war dort als Arbeiterführer
kowie Zeitungsherausgeber unter de » erdenklich
schwierigsten Verhältnissen tätig gewesen , bis ihn
eine Krankheit zwang , mit Frau und Kindern nach
Europa hcimzukchrcn . Bon Bebel dazu aufgefordert ,
übernahm er die Druckerei , in welcher während des

Sozialistengesetzes der „ Sozialdemokrat " gedruckt
wurde , der ' dann auf Schleichwegen allwöchentlich
nach Deutschland geschmuggelt wurde . Nach Auf¬
lösung seiner ersten Eh«, die unglücklich war , heira -

tete Conzett Verena , die dem vom schweizerischen
Bürgertum fanatisch gehaßten , verfemten nnd ver¬

folgten Alaune eine treue Lrvenogcfährfin wurde .
Einen großen Teil des Buches nimmt die Schilde¬

rung der Kämpfe , der Leiden nnd Freuden in jener

Zeit ein , da Verena ConzettS Mann in den vorder ,

fielt Reihen der Partei stand nnd auch sie an vielen

Ereignissen persönlichen Anteil nahm . Sie erzählt
von ihrem Eintritt ins politische Leben , von ver¬

schiedenen Streikkämpfen , von den AuÄvirkungcn
des Soztalistcngesetzcs , vom Internationalen Sozia

lislcnkongrcß 1898 in Zürich , vom Internationalen

Arboilcrschntzlongrcß 18! >7 in Zürich , von der großen
Internationalen Friedenskundgebung 1012 im Basler
Münster nnd vielem anderen . Die Namen vieler

Führer der Sozialdemokratie ans allen Länder »

tauchen aus : Viktor Adler , Jean Ianrüs , Adelheid

Tworzak - Popp , Wilhelm Liebknecht , August Bebel

n. a. Geschäftliche Mißerfolg « nnd Krankheit trel -

vcn schließlich den von ihr geliebten Mann in den
Tod . Er machte in einer hoffnungslosen Stunde

seinem Leben freiwillig ein Ende , indem er sick
im Züricher Scc ertränkte . Am Rande des geschasl -
lichcn Ruins sicht Verena Cor- zett mit ihre, « Kin¬
dern allein da nnd es bedarf ihres ganzen ' Lebens¬
mutes , der Aufbietung aller ihrer Kräfte , um nicht

zu erliegen , ( ihrer Energie und Geschicklichkeit
gelingt die Errettung doch. Das Buch kann man -
chcm Ungeduldigen und Zaghaften Trost und Stär¬

kung sein. Im Rückschauen in die Vergangenheit
der Arbeiterbewegung wird er ebenso die Schwierig¬
keiten ' sehen , mit denen di « Vorkämpfer des klassen¬
bewußten Proletariats zu ringen hatten , wie er
auch erst recht erkennen wird , welch ein Stück Weg« ;
die sözialistische Arbeiterschaft in ihrer politischen
Stellung , ihrer organisatorischen Geschlossenheit und

ihrer geistigen Bildung bereits zurückgclegt hat und
er wir - daraus Kraft nnd neu « Hoffnung schöpfen .

N.
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MMekvmgra aus dem PudMum .

Die bekannt « Firma Ehlorodont - Laboratorium
Leo , Ing . Stipek & So. , Turn - Tcplitz , die am I. De¬

zember 1919 von Herrn Ingenieur Stipek und Gc -

fellfchaftern gegründet wurde , hat setz: in Boden¬

bach II . , SiemenSstraße , ein zwei Stock hohes , mit
allem modernen Komfort ausgerüstetcis Fabrik¬
gebäude errichtet , in dem sie nunmehr die Her¬
stellung und den Vertrieb ihrer Erzeugnisse nach voll¬

ständig neuzritlichen Grundsätzen lveitrrsührt . Die

Firma befaßt sich mit der . Herstellung von Zahn -
pasta , Hautcremes und anderen kosmetischen sowie

pharmazeutischen Präparaten und hat sich durch die

Qualität und die Propagierung ihrer Erzeugnisse ,
unter welche » an erster Stelle die allgemein be¬
liebte Chlorodont - Zahnpasla zu nennen ist , in allen

Teilen der Republik gut cingeführt . Sie beschäftigt
derzeit etwa 30 Angestellte und Arbeiter und zählt

durch die vorbildliche hygienische Einrichtung zu den

leistungsfähigsten Unlcrnehmunge » ihrer Branche .
ES ist zu wünschen , daß die Bcvölkerug dieser rüh¬

rigen , aufwärtSstrebenden Firma und ihren Erzeug¬
nissen weiterhin daS rege Interesse entgegcnbringen
Wird wir bisher . 875

Kleine Chronik .
Gefräßige Tiere .

Die Gefräßigkeit ist unter den Tieren eine

weitverbreitete üble Eigenschaft . ES gibt bei iveltcm

mehr Tiere , die lieber den Mund recht voll nehmen ,
als daß sie die Mäßigkeit zu ihrer stillen Tugend
machten .

So bescheiden wie beispielsweise daS Pserd im

allgemeinen ist , sind wenig andere Haustiere .
Allerdings ist bei unseren Pferde » die Kolik ( eine

häufige Folge der Uebcrsressenhcil ) ost mit so schwc-
reu Begleitumständen verknüpft , daß nicht wenig

Pferde gerade hieran zugrunde gehen. Meist ist
Kolik aber auch eine Folge nicht sowohl der Freß¬
sucht deS Pferdes , als vielmehr der falschen Füt¬
terung mit zu viel frischem Grünsutter . Hunde da¬

gegen sind in der überwiegenden Zahl rechte Biel -

fräße und übertreffen gar nicht selten daS kleine als

„Vielfraß " bezeichnete Tier um ein beträchtliches .

Kotzen dagegen fressen in den seltensten Fällen mehr
als sie wirklich bedürfen . Daß viele Tiere stark ,irat

Fettansatz neigen , kommt wie bei den Meaichcn

daher , daß sie bei gutem Essen auch gern viel

trinken . Bezeichnend dafür sind nicht bloß Gän . r
und Enten , die a ' n »nbsten den ganzen Tag im

Wasser hcrnmschnabuliercn , sondern auch die

Schweine , die ihre Nahrung meist in stark ver -

slnssigtem Zustand in den Trog geschulte : bc-

lommen .

Unter den Tieren der Wildnis gibt es

eine große Anzahl , die ebenfalls den Rachen recht
voll nehmen . So unter den Raubtieren des L. ndeS ,

wie unter den Raubfischen und großen Amphibien .
Bekannt ist , daß der ausgewachsene Löwe ohne

Schwierigkeiten mit einem Rind im Rachen davon¬

zieht , allerdings ! — um den Mund nicht zu voll

zu nehmen — handelt es sich dabei nicht um unsere

hochgezüchteten , schweren europäischen Rinder , son¬
dern um daS kleine Steppenrind . Es wird von

Löwen berichtet , die mit ihrer Beute im Rachen

ohne Umstände über eine fast zwei Meter hohe Kral -

umhcgung davongegangen sind.

Der „ Hecht im Karpfenteich " ist schon zur

gangbaren Redensart für besonders arge Begehr¬
lichkeit geworden . Der Hat , der Todfeind aller

Seeleute , weil cr ' S, wo er irgend kann , besonders
gern auf menschliche Beute absicht , vermag "mit

seinem furchtbare » Rachen unheimliche Portionen

hinunterzuschlingcn . Erzählt doch znm Beispiel Ka¬

pitän Marryat in seiner hübschen Robinsonade vom

„ Mastermann Ready " aus dem vorigen Jahrhundert
den glaubwürdigen Fall , daß im Magen eines

Riesenhais der Körper eines Soldaten gesunden
wurde , wovon nur die Beine fehlten , die beim Zu-
kloppen des Rachens abgcbisscn worden sein

müssen . Daß ein ausgewachsenes Krokodil Men¬

sche» selbst im Boot angrcift , mit dem Schwauz her -

auSwirft und verschlingt , geschieht am Nil wie am

Ganges nicht selten . Und wer hat im Zoo noch nicht
die Riesenschlange gesehen , die langsam aber

sicher ei » ganzes Ferkel verschlingt . Wie merk¬

würdig ist dagegen die Tatsache, daß daS größte
Landtier , der Elefant , wie auch der größte MeereS -

bewohncr , der Wal , ihre Nahrung in verhältnis¬

mäßig winzigen Portionen zu sich nehmen .
'

Auch unter den Bögel » gibt eS solche Beispiele
Für einen ausgewachsenen Pelikan bedeutet ein

Schnabel voll immerhin noch einige Psnnd . Sein

Schnabel , im oberen Teil so schmal wie der eines

Storches , hat im unteren Teil eine verflixte Aehn -
kichkeit mit einer Fulterschivinge . Man sieht daraus ,
daß der Mensch nicht darauf eingerichtet ist, „ den
Mund recht voll zu nehmen .
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Die Pflicht , Sport zu betreibe « .

Mittwoch hielt in der Prager „ Urania " Herr

Walter Frankl ( Wien ) über obiges Thema einen

Vortrag , den er mit Lichtbildern unterstützte . Frankl ,
«ine Wiener bürgerliche Sportkanone , hatte sich
einen verhältnismäßig guten Vortrag zurechtgebaut ,
der auch einig « kritische Bemerkungen enthielt , die

Ar die Einstellung des bürgerlichen Sports bezeich-
nend und uns Arbeitern sehr bekannt sind , — aber

Zweck und Ziel , denen der Vortrag dienen sollte ,
waren nicht zu erkennen . Mit einer Leichtigkeit ,
wir daS schon so im bürgerlichen Sport üblich ist ,

setzte sich der Vortragende über den Kern hinweg
und was übrig blieb , daS war nichts anderes als

eine wörtliche Illustration zu den Bildern bürger .
kicher Sportkanonen und deni von diesen anSgeführ .
len Sportzweig . Man kann die Pflicht , Sport zu

betreiben , nicht davon ableiten , daß man Sport¬
heroen schildert , sondern muß von dem inneren

Wert des Sports , seiner gesundheitsfördernden
und auch - schädigenden Tätigkeit sprechen . ES ge -
nügt nicht , darauf Hinzuwelsen , dieser oder ,ener

Sportler zeige einen gut durchgearbeiteten Körper ,
lein Anblick bei Ausübung der Sportart wirke schön
und ästhetisch . Das einzig Wahre in dickem Vor

l . age war die Feststellung , daß S>: Grundlage allen

Sports die Gymnastik bildet , aber die weiteren Bor -

aussetznngen schienen dem Vortragenden unbekannt

zu sein . Er brachte auch «in « Bildcrreportage über

die bekannte Japanreise der reichsdoutschen Sport¬
tars . Die textlichen Erläuterungen , die die Deut -

chc Sporlbehörde beigeb , sind ganz darauf zuge >
chnitten , den bürgerlichen Sport in allen Nuancen

schillern , zu lassen . . Inwieweit die Behauptungen ,
der bürgerliche Sport kenne keine Klassen, ' keine

Politik , verbinde die Völker von Oste » »ach Weste »
und Norde » bl » Süden usw. , der Wahrheit ent »

prechen , davon geben seine diversen Groß - nnd

Kleinveranstaitnngcn ein beredteres Zeugnis , als
Worte es zu sagen vermögen . Der Vortrag war
in seiner ganzen Anfmachnng ein treffliches Beispiel
dafür , daß inan für Heldenverchrung mehr Raum
hat , als für Massensport ohne Personenkult und

Rekordsucht . — en —

Zum Fußball - Länderkamps Deutschland gegen
Italien . Wie den : bürgerlichen Sportblatt
„ Kamps " ( Dresden ) zu entnehmen ist , war der

Ländcrkampf des Deutschen Fußballbundes gegen
Italien in Frankfurt a. M. , kein « Darbietung
von Amateurfußballspielern , das heißt
also von Spielern , die aus lauter Idealismus ihren
Sport betreiben , sondern eine Vorführung von
Bcrufsfutz ball spi eiern . Der „ Kampf "
schreibt : „ Die Italiener sind dukch die Bank
waschecht « Professionals , die wochenlang
ihrem DcrbandSkaPitän zu Uebungsspielen zur Ver¬
fügung standen . WaS mecker , man dauernd über
die Spesen unserer Amateure . " Dadurch ilnkt
der technische Wert dieses Länderspiele » noch mehr .

Kunst Md Wissen .
Zyklische Aufführung deS „Ribelungenring " -

DramaS von Richard Wagner . ( Erster Abend :
„ R h c i n g o l d. " ) Nach längerer Pause hat sich die

Leitung deS Prager Deutschen Theaters
dazu entschlossen , WagnerS gewaltigste musikdra¬
matische Schöpfung , die „ N i b e l u n g e n - T etra -
l o g i e" wieder einmal zyklisch zur Aufführung zu
bringen . Der GesamtzhkluS nahm gestern mit einer

Aufführung des „ Rheingold " seinen Anfang .
Die unsicheren Bläsereinsätzc im Es- dur - Vorspiele
waren ein böses Omen für den ganzen Abend ; er
litt nnter allgemeiner musikalischer Unsicherheit ,
entbehrte dadurch auch der richtigen Stimmung .
Georg Szell , der das Werk znm ersten Male bei
uns dirigierte , zeigte schon im rhythmisch wirkungs¬
voll aufgebautrn Vorspiel die Absicht , beschleunigtere
Zeitmaße zur Geltung zu bringen , was entschieden
der „Rhelngold " - Musik znm Vorteile gereicht . Einige
N c u b e s c Hungen sind zu erwähnen : L. O. Böck

sang erstmalig den Wodan , überraschend gut in der

Darstellung , ausgezeichnet in stimmlicher Hinsicht ;
daß sich dieser strebsame Sänger bereits in kurzer
Zeit den Sprachfehler des rollenden „ R " abgewohnt
hat , sei mit rühmendslcr Anerkennung ebenfalls
festgestellt . Neu war auch die Freia Frl . Else
Blums , lichtvoll schön in der illusions - vollkomme -
nen äußeren Erscheinung , stimmlich an sich ein¬
drucksvoll , aber gesanglich - musikalisch leider noch sehr
unficher . Ausgezeichnet si' chrte im Rhcintöchter - Ter -
zett Frl . Melans schöne und tragfähigc Sopran¬
stimme . Farblos war Dresdners Froh . Vor ¬

züglich von den alten Kräften Fuchs ' Alberich und
Rollers Mim « . Herrn Helm diene zur gefälll -
gen Kenntnis , daß Loge nicht der Hofnarr Wodans
ist , sondern der listig - l ^endige Gott d«S Feuers . DaS
Haus war nahezu ausverkauft , abermals ein Bc -
weis des Willens und Verständnisses des Publi¬
kums für di « Oper . —ck .

Der altberllhmt « Donkosaken - Ehor kommt nach
längerer Pause wiederum nach Prag , um hier unter
seinem Dirigenten Serge Jaroff ein Konzert zu
gebe » ( 17. März im Lueernasaal ) . Der Chor bringt
em für Prag größtenteil neues Programm .

Uraufführung : „ Da » Lamm de » Armen " , Tragi -
komödie von Stephan Zweig , wird für die nächste
Woche vorbereitet .

Spielplan de » Neue « deutschen Theater ».
Freitag ( 129 —1 ) : „ Das Land de » Lächelns " .
— SamStag , Ring II : „ Die Walküre " . —
Sonntag nachm . K. - B. » und Angest . - Borft . : „ Ro¬
sen aus Florida " ; abends ( 131 —3) : „. . . Va¬
ter sein , dagegen sehr " . — Montag ( 132 —1) r
„ Eugen Onegin " .

Splelplan der Kleinen Bühne . Freitag ( Kultur ,
verbandsfreunde ) : " Hulla di Bulla " . — SamL -
tag : „ Hulla di Bulla " . — Sonntag nachm . :
„ Leinen ans Irland " ; abends : „ Hulla di
Bulla . " — Montag ( Bankbeamten li : „ Grand -
Hotel " .

vereinsmichrichke «.
Ortsgruppe Prag . Sonntag

den 9. März : Halbtagswanderung
nach Butoviee —HluboLepY —Klein -
Ehuchle . Abmarsch 1-1 Uhr von dcr
Endstation der 15er in KoZik .
Führt Schneider . — 2. Parti «:

Radoiincr Tal — Choteö — Tkebotov — öcrnoäih .
Zusammenkunft 11 Uhr 8V Smichower Bahnhof ( bei
dcr Punipe ) , Abfahrt 11 Uhr 16. Führt Lederer .

Ortsgruppe Groß - Prag des Arbeiter - Abstincn -
tcnbundes in der Tschechoslowakischen Republik . Die

Hauptversammlung findet am 81. März im Unter¬
geschosse des Kaffeehauses „Nizza " statt . Begin » 29
Uhr . Tagesordnung : 1. Vortrag Dr . Klein : „ Gegen
die Milchpantscherei . " 2. Bericht «. 8. Wahlen .
4. Frei : Anträge .

Der Film .
Schlechte Propaganda für das deutsche Kino .

Ein Leser schreibt uns : „ Im deutschen Urania »
Kino dauerte bis vor kurzem der Vorverkauf mit¬

tags bis halb 1 Uhr , tvaS insofern praktisch ist ,
als man meist erst nach 12 Uhr Zeit hat , Karten

zu besorgen . Seit 1. März wird der Vorverkans ,
wie man einen : Zettel entnimrnt , der ans den :
Schalterbrett liegt , um 12 Uhr beendet . Ich kam' ,
ohne von der Aendermq zu wissen , wenige Minute »
vor halb 1 Uhr an den Schalter und fand ihn
zufällig geöffnet . Der Kassier verkaufte einem
Herrn Karten , sah mich , schlug mir aber , als ich
Karten verlangte , den Schalter vor der Rase zu
und war durch kein Klopfen zu betvegen , mir die
Karten zu verkaufen . Man darf sich dann nicht
wundern , wenn das deutsche Publikum die qualita¬
tiv ohnehin besseren tschechischen Lichtspielhäuser bc-
vorzugt . " — Den : wäre nur hitHuzufügen , daß die
Ar̂ estellten der Urania gewöhnlich mannigfache
Verpflichtungen und eine ungebührlich lange Ar¬
beitszeit haben . ES wäre nicht zu verwunden : ,
wenn sie ungeduldig werden und ans di « Einhal¬
tring der Termine sehen . Die Folgen sind , wie
ersichtlich , für das Unternclnnen keineSwcys zu¬
träglich .
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KINO - PROGRAMM i
vom r nin M> is . Hirz ii » >

Wran Urania - Kino - w«
tiniiae - deutsche < n " » rat tut . . 0 . 0

Vielfachen Wünschen entsprechend , wird der mit so
großem Erfolge auf genommene Film :

Das Erwachen der Liebe
chic vollere Woche prolongiert . Täglich 3 146 und 8 Uhr.
Sonntag 2, 4, 6 und 8 Uhr. Karten täglich : 1410 bis I?

und 14Z bis 8 Uhr.

LIDO dIO . «ui

„ im proler blühen die Meine “ .

„ Matrosenliebchen * * .

Wo verkehren vir ?
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